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Liebe Bürgerinnen und Bürger,
Thüringen – das ist Natur pur! Eine bunte Vielfalt aus Wäldern, Wiesen, 
Gewässern, Feldern und all den vielen Arten, die darin zu Hause sind. 
Die Jahre 2011 bis 2020 sind durch die Vereinten Nationen (UN) zur De-
kade der biologischen Vielfalt erklärt worden. Und das vor allem deshalb, 
weil trotz weltweiter Bemühungen im Natur- und Umweltschutz auch 
weiterhin ein dramatischer Rückgang von Arten und Lebensräumen zu 
beobachten ist. Auch in Thüringen ist dieser Rückgang der biologischen 
Vielfalt zu spüren. Er ﬁ ndet buchstäblich jeden Tag und direkt vor unserer Haustür statt. Zunehmend 
steht dadurch das Funktionieren unseres Naturhaushalts auf dem Spiel, denn jede weitere verschwun-
dene Tier- oder Pﬂ anzenart schwächt das einmalige Netzwerk der Natur ein Stück weiter.
Mit der vorliegenden Strategie möchte der Freistaat Thüringen neue Wege gehen, um dem Schwund von 
Arten und Lebensräumen entgegenzuwirken. Thüringen stellt sich seiner nationalen und internationalen 
Verantwortung und formuliert in der Strategie über 30 Einzelziele und einen allgemeinen Handlungs-
rahmen für die UN-Dekade der biologischen Vielfalt bis 2020. Der Handlungsrahmen schließt neben 
bewährten Instrumenten des Naturschutzes auch die nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt, 
z. B. in der Land- und Forstwirtschaft, mit ein.
Die Thüringer Strategie zur Erhaltung der biologischen Vielfalt beschreibt die gegenwärtige Situation 
in Thüringen, formuliert Ziele und zeigt die Handlungsfelder, die sich die Landesregierung für diese 
UN-Dekade vornimmt. Beschrieben wird auch, wie Sie sich als Bürger beruﬂ ich, privat oder auch 
ehrenamtlich für die Erhaltung unserer heimischen Vielfalt einsetzen können.
Ich wünsche mir, dass die vorliegende Broschüre möglichst viele Menschen anspricht und motiviert, bei 
der Erhaltung der biologischen Vielfalt tatkräftig mitzuwirken und die Naturschätze des Freistaats auch 
für künftige Generationen zu erhalten!
Jürgen Reinholz
Minister für Landwirtschaft, 
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 ZIELE ZUR ERHALTUNG DER BIOLOGISCHEN VIELFALT
KURZES EINMALEINS
DER BIOLOGISCHEN VIELFALT 1
Die biologische Vielfalt oder Biodiversität erstreckt 
sich auf alle Erscheinungsformen des Lebens. Der 
Begriff lässt sich sowohl auf genetische Ausprä-
gungen und Arten anwenden als auch auf Lebens-
räume, Landschaften und ganze Ω Ökosysteme. 
Die Vielgestaltigkeit der Natur ist Ausdruck Jahre 
bis Jahrmillionen währender Entwicklungsprozesse 
– ein einmaliger Schatz und gleichzeitig Vorausset-
zung für die Entstehung zukünftiger Lebensformen 
auf unserer Erde.
Seit Jahrzehnten ist jedoch ein drastischer Rück-
gang der biologischen Vielfalt weltweit zu beo-
bachten. Der Verlust beeinträchtigt die Umwelt, die 
Wirtschaft und die Gesellschaft insgesamt, denn 
die Biodiversität stellt für den Menschen ein wich-
tiges Naturkapital dar. Nach Auffassung der Euro-
päischen Kommission ist dieser Verlust sogar als 
die kritischste globale Umweltbedrohung neben 
dem Klimawandel zu sehen.
1.1 Biodiversität – ein neuer Begriff macht die Runde
Die Vielfalt der Lebensformen auf unserer Erde hat 
allein aufgrund ihres Eigenwertes eine ganz beson-
dere Bedeutung. Verloren gegangene Vielfalt lässt 
sich nicht ersetzen – der Verlust ist irreversibel. 
Die biologische Vielfalt auch für zukünftige Gene-
rationen zu bewahren ist daher eine grundlegende 
Verpﬂ ichtung. 
Die biologische Vielfalt ist zudem eine der we-
sentlichen Voraussetzungen für das Funktionieren 
unseres Ω Naturhaushaltes. Einige Details dieses 
komplexen Zusammenspiels aus belebter und un-
belebter Natur gilt es zwar noch zu entschlüsseln, 
fest steht jedoch, dass alle Lebensformen in die-
sem Netzwerk wichtige Aufgaben übernehmen. 
1.2  Welche Bedeutung hat die biologische Vielfalt für uns 
Menschen?
Global gesehen ist der Beitrag unserer heimischen 
Ω Ökosysteme, z. B. der Buchenwälder, dabei ge-
nauso unersetzlich wie der des tropischen Regen-
waldes.
Intakte Ω Ökosysteme mitsamt ihrer Vielfalt sind 
für uns Menschen auch dann unmittelbar von 
Bedeutung, wenn sie verheerende Auswirkungen 
extremer Naturereignisse, z. B. Hochwasser, abmil-
dern oder sogar gänzlich verhindern. Eine besonde-
re ökologische Bedeutung kommt der genetischen 
Vielfalt zu. Denn es gilt, je höher die Ω genetische 
Vielfalt, desto eher ist die Anpassungsfähigkeit der 
Arten an sich verändernde Umweltbedingungen, 
z. B. im Zuge des Klimawandels, gegeben. 
Darüber hinaus ist die biologische Vielfalt von nicht 
zu unterschätzender kultureller, sozialer und ökolo-
gischer Bedeutung für uns Menschen. Wir verdan-
ken den uns umgebenden natürlichen Bedingungen 
und der Nutzung der biologischen Vielfalt einen 
Großteil unserer kulturgeschichtlichen Entwick-
lung, von den Anfängen des Ackerbaus bis hin zu 
regional entstandenen Apfelsorten. In der Entwick-
lung eines Menschen spielen Erlebnisse und Erfah-
rungen in der Natur eine wichtige Rolle, u. a. für die 
Persönlichkeitsentwicklung oder die Ausbildung 
motorischer Fähigkeiten. Die Natur trägt in ihrer 
Vielfalt nachweislich zur Lebensqualität, Erholung 
und zur Gesundheit von Menschen bei. Heimat-
gefühl und regionale Identität sind ursächlich mit 
der den Menschen umgebenden Natur verknüpft.
1.3 Biologische Vielfalt und ihr ökonomischer Wert
Über die ökonomische Bedeutung der biologischen 
Vielfalt ist in den letzten Jahren immer mehr be-
kannt geworden. Das optimale Zusammenspiel 
der verschiedenen Lebensformen garantiert uns 
eine Fülle sogenannter Ω Ökosystemdienstleis-
tungen. Saubere Luft und sauberes Trinkwasser 
zählen ebenso dazu wie fruchtbare Böden oder die 
Bestäubung unserer Kulturpﬂ anzen. Diese Leistun-
gen sind zwar bisher für uns kostenfrei, sie sind 
jedoch im Falle des Verlustes nicht oder nur durch 
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extremen ﬁ nanziellen bzw. technischen Aufwand 
zu ersetzen. Internationalen Studien zufolge wird 
z. B. der ökonomische Wert der Leistungen, die die 
Schutzgebiete weltweit erbringen, auf über 5 Milli-
arden US-Dollar pro Jahr geschätzt. Einem anderen 
Beispiel zufolge beträgt der ökonomische Nutzen, 
der durch die Bestäubung von Agrarpﬂ anzen durch 
Bienen und andere Insekten bewirkt wird, über 
153 Milliarden € pro Jahr. 
Besondere ökonomische Bedeutung haben zu-
dem die Ω genetische Vielfalt und die Artenvielfalt 
für die Züchtung von Kulturpﬂ anzen und Nutz-
tierrassen. Sie bilden heute eine entscheidende 
Grundlage für die weltweite Ernährungssicherung. 
Die biologische Vielfalt ist außerdem die Quelle 
der meisten Arzneimittel und pharmazeutisch 
wirksamen Stoffe.  
Gerade in Thüringen sind viele Einkommen und 
Arbeitsplätze direkt oder indirekt von der Natur 
abhängig. Ob Landwirtschaft, Forstwirtschaft oder 
Tourismusindustrie – sie alle nutzen unsere natür-
lichen Ressourcen als Grundlage. Auch regional 
gibt es immer mehr Erkenntnisse, welcher öko-
nomische Wert mit der Natur verbunden ist. Eine 
wissenschaftliche Studie der Universität Würzburg 
beziffert z. B. die regionalwirtschaftlichen Effekte 
des Nationalparks Hainich, durch den im Unter-
suchungsjahr allein durch Besucher des National-
parks eine Wertschöpfung von mehr als 2,5 Millio-
nen € erzielt wurde. 
Baumkronenpfad im Nationalpark Hainich
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Die Arten und Lebensräume auf unserer Erde un-
terliegen seit jeher einem stetigen Wandel. Aktuell 
sterben Arten jedoch 100- bis 1000-mal schneller 
aus als das natürlicherweise der Fall wäre. Im Ge-
gensatz dazu ist die Neubildungsrate von Arten 
vergleichsweise gering. 
Der globale Bericht der CBD (Convention on Biolo-
gical Diversity) zur Situation der biologischen Viel-
falt aus dem Jahr 2006 benennt die Hauptursachen 
des Biodiversitätsverlustes. Diese sind:
 •  direkte Zerstörung und Zerschneidung na-
türlicher Lebensräume durch Siedlungs- und 
Verkehrswegebau
 •  Intensivierung der Flächennutzung durch 
Land- und Forstwirtschaft bzw. Übernutzung 
natürlicher Ressourcen, Nutzungsaufgabe 
z. B. beweideter Gebiete
 •  Eintrag von Schad- und Nährstoffen in Luft, 
Gewässer und Böden 
 •  Klimaänderungen, die die Anpassungsfähig-
keit vieler Arten überfordern
 •  Änderungen des Wasserhaushalts in Feucht-
gebieten und an Flussläufen
 •  künstlich eingebrachte gebietsfremde Arten, 
die heimische Arten verdrängen können 
Ein Großteil der aufgeführten Einﬂ ussfaktoren ist 
aktuell auch in Thüringen für den Verlust von biolo-
gischer Vielfalt verantwortlich. 
1.4 Warum die biologische Vielfalt gefährdet ist
Bau einer Umgehungsstraße bei Sondershausen
Seit über 30 Jahren engagieren sich die Vereinten 
Nationen (UN) aufgrund der weltweit alarmie-
renden Verlustraten von Arten und Lebensräumen 
dafür, den Schutz der biologischen Vielfalt durch 
ein globales Abkommen zu unterstützen. In Konse-
quenz wurde 1992 auf der UN-Vertragsstaatenkon-
ferenz in Rio de Janeiro das Übereinkommen über 
die biologische Vielfalt (Englisch: Convention on 
Biological Diversity, CBD) verabschiedet. Über 193 
Staaten der Welt, darunter Deutschland und die 
gesamte Europäische Union (EU) haben das Über-
einkommen bisher unterzeichnet und verpﬂ ichten 
sich damit 
 •  Maßnahmen für die Erhaltung der biolo-
gischen Vielfalt zu ergreifen
 •  die Ω nachhaltige Nutzung der biologischen 
Vielfalt sicherzustellen und 
 •  einen gerechten Vorteilsausgleich für die Nut-
zung genetischer Ressourcen zu schaffen. 
Gerade in dieser umfassenden Zielstellung, die 
über reinen Natur- und Umweltschutz hinausgeht, 
liegt die große Tragweite der Konvention. Sie be-
zieht die Ω nachhaltige Nutzung explizit mit ein 
und stellt auch deshalb in ihrer Umsetzung eine 
besondere Herausforderung dar.
Alle zwei Jahre entwickeln die Vertragsstaaten die 
Inhalte der CBD kontinuierlich weiter, so z. B. auf 
der 9. UN-Vertragsstaatenkonferenz im Jahr 2008 
in Bonn. In Vorbereitung auf diese Konferenz ver-
abschiedete das Bundeskabinett 2007 die Natio-
nale Strategie zur biologischen Vielfalt. Sie setzt die 
internationalen Vereinbarungen für Deutschland 
um und benennt über 330 Ziele und 430 Hand-
lungsfelder auf internationaler, nationaler und auf 
Länderebene. Für die genutzte biologische Vielfalt 
hat das Bundesministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz im Jahr 2007 die 
nationale Ω Agrobiodiversitätsstrategie vorgelegt.
 
Das Hauptziel der CBD, den Verlust von Arten 
und Lebensräumen bis zum Jahr 2010 zu stop-
pen, ist weder weltweit noch national oder regio-
nal erreicht worden, die Verlustraten sind nach 
wie vor alarmierend. Vor diesem Hintergrund 
fand die zehnte UN-Vertragsstaatenkonferenz im 
November 2010 im japanischen Nagoya statt. 
Die wichtigsten Ergebnisse der Konferenz sind 
der Strategische Plan 2020 und das sogenannte 
Ω ABS-Protokoll zur Umsetzung eines gerechten 
Vorteilsausgleichs für die Nutzung genetischer 
Ressourcen weltweit. Um den Handlungsdruck 
zum Schutz der Biodiversität zu bekräftigen, rie-
fen die Vereinten Nationen (UN) auf Empfehlung 
der Vertragsstaaten die Jahre 2011 – 2020 zur UN-
Dekade der biologischen Vielfalt aus. 
Als eine der ersten Vertragsparteien setzte die Eu-
ropäische Union (EU) die Beschlüsse von Nagoya 
in einer europaweiten Strategie um mit dem Titel 
„Lebensversicherung und Naturkapital – Eine Bio-
diversitätsstrategie der EU für das Jahr 2020“. Sie 
wurde im Mai 2011 durch die EU-Kommission vor-
gestellt und im Juni 2011 durch den Rat der Euro-
päischen Union angenommen. Als die aktuellste 
der politischen Maßgaben ist die EU-Biodiversi-
tätsstrategie mit den enthaltenen sechs Haupt-
zielen, die im Zeitraum bis 2020 erreicht werden 
sollen, richtungsweisend für die hier vorliegende 
Thüringer Strategie.
1.5 Von Rio de Janeiro bis nach Thüringen
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So vielfältig ist 
Thüringen 2
Thüringen ist in der Tat das „grüne Herz Deutsch-
lands“. Obwohl es als Bundesland nur 4,5 % der 
deutschen Fläche einnimmt, kommen über zwei 
Drittel aller Tier- und Pﬂ anzenarten Deutschlands 
unter anderem hier vor. Es verdankt seinen bemer-
kenswerten Reichtum an Arten und Lebensräumen 
insbesondere seiner zentralen Lage in Mitteleuro-
pa, einer abwechslungsreichen Geologie, den aus-
geprägten Höhen- und Klimaunterschieden vom 
Thüringer Becken bis zum Thüringer Wald und der 
Vielfalt historischer Landnutzungsformen. 
Ohne das Zutun des Menschen wäre fast ganz 
Thüringen mit Wald als natürlicher Vegetation be-
deckt. Rodung, Beweidung und ackerbauliche Tä-
tigkeiten des Menschen haben seit der Jungstein-
zeit eine Ω Kulturlandschaft entstehen lassen, die 
vielen Arten erst einen Lebensraum geschaffen hat. 
Aktuell wird ca. die Hälfte der Thüringer Landesﬂ ä-
che landwirtschaftlich genutzt, etwa ein Drittel ist 
mit Wald bedeckt und nur 1,2 % sind Gewässer. Die 
übrigen Flächen sind Siedlungs- und Verkehrsﬂ ä-
chen oder anderen Nutzungsformen zuzuordnen, 
z. B. dem Bergbau.
In diesen durch den Menschen geschaffenen Le-
bensräumen haben heute knapp zwei Drittel der 
Arten in Thüringen ihren Verbreitungsschwer-
punkt. Ein großer Teil unserer biologischen Vielfalt 
ist also auf Bewirtschaftung zurückzuführen und 
kann auch nur durch angepasste Bewirtschaftung 
erhalten werden. 
2.1 Entstehung und Charakteristika der biologischen Vielfalt
Die biologische Vielfalt ist nicht in allen Regionen 
Thüringens gleich groß, sondern es gibt Natur-
räume und Landschaftsausschnitte, die sich durch 
eine besonders hohe Vielfalt auszeichnen, soge-
nannte Hot-Spots der Biodiversität. Eine Studie der 
Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie 
(TLUG) konnte die bedeutenden Landschaftsteile 
identiﬁ zieren, die einen wesentlichen Beitrag zur 
Erhaltung und Entwicklung der biologischen Viel-
falt in ganz Deutschland leisten (siehe Karte S. 9). 
Die Gebiete zeichnen sich durch Großﬂ ächigkeit 
(über 500 ha zusammenhängende Fläche), rela-
tiv geringe menschliche Beeinträchtigung (große 
Naturnähe), repräsentative Lebensräume, die aus 
gesamtdeutscher Sicht vor allem in Thüringen be-
sonders ausgeprägt sind, und eine besonders hohe 
Vielfalt an Arten und Lebensräumen aus. Sie ent-
halten darüber hinaus einen großen Anteil Ω na-
turschutzrechtlich geschützter Flächen. Insgesamt 
nehmen diese Landschaftsteile fast 17 % der Lan-
desﬂ äche ein. Neben diesen größeren Landschafts-
ausschnitten gibt es in Thüringen eine Vielzahl klei-
nerer Gebiete, die ebenfalls eine hohe biologische 
Vielfalt aufweisen. Um auch diese Vielfalt langfristig 
zu sichern, ist ihre Vernetzung untereinander durch 
einen funktionierenden Ω Biotopverbund bzw. über 
Ω Trittsteinbiotope wichtig. (siehe Kapitel 3.2).










Grundkarte aus: Westhus, W.; Wenzel, H.; Fritzlar, F. (2002): 
Landschaftsteile Thüringens mit bundesweiter Bedeutung für den 
Naturschutz. – Landschaftspﬂ ege und Naturschutz in Thüringen 39 (1).
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Der fortschreitende Verlust von biologischer Vielfalt 
macht auch vor Thüringen nicht halt. Mit Stand 2001 
(Ω Rote Listen Thüringens, siehe Kapitel 5.2) waren 
ungefähr 45 % aller untersuchten Arten gefährdet 
ebenso wie 80 % aller untersuchten Ω Biotoptypen. 
Hinzu kommt die in diesen Roten Lis ten nicht erfasste 
Gefährdung von Pﬂ anzensorten und Nutztierrassen.
Unter den Arten sind derzeit insbesondere dieje-
nigen in Gefahr, die vom Menschen bisher unbe-
einﬂ usste Primärlebensräume (Moore, Felsen) 
und besonders trockene, nasse oder nährstoffarme 
Lebensräume besiedeln. Hinzu kommen all die, 
die an schon immer sehr seltene Ω Sonderstand-
orte oder heute immer weniger praktizierte Bewirt-
schaftungsformen angepasst sind. Arten wie die 
Silberdistel (Carlina acaulis) nutzen z. B. besonders 
trockene, nährstoffarme Standorte. Zusätzliche 
Nährstoffeinträge aus der Umgebung wirken sich 
negativ auf den Lebensraum der Silberdistel aus, 
da sie unter diesen Bedingungen durch konkur-
renzstärkere Pﬂ anzenarten verdrängt wird. 
Der Moorfrosch (Rana arvalis) ist ein typischer 
Bewohner der Auenbereiche. Sein Lebensraum ist 
durch Flussbegradigungen, Siedlungs- und Acker-
nutzung in Thüringen fast vollständig vernichtet 
worden. Bei den Vögeln lässt sich eine zuneh-
2.3 Gefährdung vor unserer Haustür
Saukopfmoor im Thüringer Wald
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mende Gefährdung der Arten der Agrarlandschaft 
beobachten. Davon sind auch noch häuﬁ ge Arten 
betroffen, z. B. die Feldlerche (Alauda arvensis). Ei-
nen hohen Anteil an den gefährdeten Arten nehmen 
auch Ω Totholz bewohnende Tier- und Pilzarten ein.
In Thüringen sind derzeit außerdem mehrere Le-
bensräume und ganze Lebensraumkomplexe fast 
vollständig verschwunden (Ω Rote Liste, Katego-
rie  1). Dazu zählen Flussauen und Verlandungs-
zonen an stehenden Gewässern, Moore, trockene 
Heiden, Gipskarst-Lebensräume, Nieder- und 
Ω Mittelwald und die typischen Lebensgemein-
schaften extensiven Ackerlands und historischer 
Ackerterrassen. 
Es ist bisher nicht sicher, wie sich der fortschrei-
tende Klimawandel in Thüringen auf Pﬂ anzen- und 
Tierarten und ihre Lebensräume auswirken wird. 
Experten rechnen jedoch mit einer natürlichen 
Ausbreitung Wärme liebender, ehemals weiter süd-
lich verbreiteter Arten (Libellen, Schmetterlinge, 
Vögel) und der Einbürgerung vieler vom Menschen 
eingeschleppter Wärme liebender Arten. Tier- und 
Pﬂ anzenarten kühl-feuchter Lebensräume könnten 
zunehmend verdrängt werden. Besonders gefähr-
det sind solche Arten, die bereits jetzt sehr iso-
lierte Lebensräume wie Moore und Feuchtwiesen 
bewohnen. Ihre Ausweich- bzw. Wanderungsmög-
lichkeiten sind äußerst gering. Insgesamt ist nur in 
geringem Maße damit zu rechnen, dass sich Tier- 
und Pﬂ anzenarten an die veränderten klimatischen 
Bedingung vor Ort anpassen können, da der Klima-
wandel im Vergleich zu evolutionären Prozessen 
sehr rasch voran schreitet.
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Die Gefährdung von Arten und Lebensräumen, wie 
sie mit Hilfe von Roten Listen regelmäßig unter-
sucht wird, ist nur ein Kriterium um Schwerpunkte 
zur Erhaltung der biologischen Vielfalt festzulegen. 
Vielmehr ist es auch wichtig zu beachten, welche 
Verantwortung in Thüringen für bestimmte Arten 
und Lebensräume aus globaler Sicht besteht. 
Das Europäische Schutzgebietsnetz Ω Natura 2000 
orientiert sich an dieser Verantwortung bzw. gemein-
schaftlichen Bedeutung. Entsprechend ihrer Natur-
ausstattung tragen alle Mitgliedsstaaten der Europä-
ischen Union ihre wertvollsten Gebiete zum Ω Natura 
2000-Netz bei. Die Arten und Ω Lebensraumtypen 
von gemeinschaftlicher Bedeutung sind in den An-
hängen der Ω Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH) 
und der Ω Vogelschutz-Richtlinie festgehalten.
Auf globaler und europäischer Ebene trägt Thürin-
gen ganz besondere Verantwortung für die Erhal-
tung der Buchenwälder. Die herausragende Bedeu-
tung dieser Lebensräume wurde 2011 auch durch 
die UNESCO bestätigt, die Teile des Nationalparks 
Hainich zusammen mit vier weiteren Buchenwäl-
dern zum UNESCO-Weltnaturerbe erklärt hat. 
Weitere Lebensräume, die ihr Hauptvorkommen 
in Thüringen haben und für die deshalb internatio-
nal eine große Verantwortung besteht, sind Hain-
buchen-, Schlucht- und Hangmischwälder sowie 
verschiedene Rasen- und Grünlandgesellschaften, 
z. B. artenreiche Ω Borstgrasrasen, Kalk-Trocken-
rasen und Berg-Mähwiesen. Ω Kalktuffquellen, Si-
likatfelsen und Silikatschutthalden sind spezielle 
Lebensräume, die ebenfalls hauptsächlich in Thü-
ringen vorkommen.
Rhönschafe
2.4 Die Verantwortung Thüringens aus globaler Sicht
Buchenwald im Frühjahr
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Die Arten, für die Thüringen (zum Teil über die 
Ω Natura 2000-Verpﬂ ichtungen hinaus) besonde-
re Verantwortung trägt, können in vier Gruppen 
eingeteilt werden. Sie sind im Anhang aufgeführt 
(siehe Kapitel 6.1). 
Echte Ω Endemiten (5 Arten), d. h. Arten, die welt-
weit nur in Thüringen und angrenzenden Bereichen 
vorkommen, gibt es nur wenige. Dazu zählt u. a. 
die Rhön-Quellschnecke (Bythinella compressa). 
Besonders wichtig sind die Arten mit kleinem mit-
teleuropäischem Verbreitungsgebiet (25 Arten), 
z. B. die Zwergheideschnecke. Sie sind in Thürin-
gen teilweise noch weit verbreitet, jedoch deutsch-
land- bzw. europaweit stark gefährdet. Thüringen 
trägt deshalb eine große Verantwortung, sie hier zu 
schützen und zu erhalten. 
Hochgradig isolierte Vorkommen sind für 30 
Thüringer Arten identiﬁ ziert worden, z. B. für be-
stimmte Steinﬂ iegen-Arten des Thüringer Waldes. 
Es sind vor allem Relikte kühler nacheiszeitlicher 
Klimaperioden oder der Ω postglazialen Warmzeit. 
Viele dieser Arten sind bereits heute Gegenstand 
von Schutzbemühungen. 
Die letzte Gruppe sind weltweit gefährdete Arten 
(7 Arten), z. B. der Steinkrebs (Austropotamobios 
torrentium). Sie besitzen meist größere Verbrei-
tungsgebiete, in denen sie aber überall zurückgehen.
Seit Generationen haben Thüringer Landwirte, 
Viehhalter und Züchter Kulturarten und -sorten 
durch Selektion entwickelt sowie Haustierrassen 
Ω domes tiziert und weitergezüchtet. Diese Rassen 
und Sorten stellen einzigartige und regional an-
Zwergheideschnecke – eine Art mit kleinem mitteleuropäischen Verbreitungsgebiet
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gepasste Kombinationen von Eigenschaften dar 
und sind ein Stück Thüringer Kulturgeschichte. 
Traditions reiche Landrassen, z. B. das Rhönschaf, 
Leineschaf, das Rote Höhenvieh (Rind) oder die 
Thüringer Waldziege, sind heute gefährdet. Das 
Thüringer Barthuhn ist z. B. eine im Thüringer Wald 
entstandene Geﬂ ügelrasse, die laut Roter Liste der 
bedrohten Nutztierrassen in Deutschland (Stand 
2011) so weit zurück gegangen ist, dass ihre Be-
stände beobachtet werden müssen. Eine weitere 
Verantwortung trägt Thüringen für die Erhaltung 
seltener und nur hier gezüchteter Kulturpﬂ anzen-
sorten, z. B. für Obstsorten wie die „Nordhäuser 
Winterforelle“ (Birne) sowie verschiedene Gemü-
se- und Zierpﬂ anzensorten.
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Die biologische Vielfalt in ihrer Gesamtheit in Thü-
ringen zu bewahren ist übergeordnetes Ziel dieser 
Strategie. Dabei liegt der Schwerpunkt auf natur-
schutzfachlichen Themen. Andere Strategien der 
Landesregierung wie z. B. die derzeit erarbeitete 
Strategie „Landwirtschaft 2020“ werden bei der 
Umsetzung der Ziele mit herangezogen. Welche 
Teilaufgaben für die Erhaltung der biologischen 
Vielfalt in Zukunft zu lösen sind, schildern die fol-
genden Kapitel. Die vorliegende Strategie umfasst 
vier Hauptziele: 
 •  die Sicherung der Artenvielfalt; 
 •  die Erhaltung der Lebensraum- und Land-
schaftsvielfalt sowie die (Wieder-) Vernet-
zung von Lebensräumen; 
 •  die Integration von Biodiversitätsbelangen in 
die Landnutzung sowie Sicherung der Ras-
sen- und Sortenvielfalt und 
 •  die aktive Beteiligung der Thüringer Bürger 
an der Erhaltung der Biodiversität.
Dabei sind die Ziele als gemeinsame Vision für 
ein Thüringen im Jahr 2020 zu verstehen. Die 
Ziele sind nicht allein durch die Landesregierung 
umzusetzen, sondern können nur erreicht wer-
den, wenn weite Teile der Zivilgesellschaft und 
die Wirtschaft sich daran beteiligen. Nur wenn bei 
zukünftigen Entscheidungen ökonomische und 
ökologische Interessen gleichberechtigt neben-
einander stehen, kann dies gelingen. Die richtigen 
Rahmenbedingungen zur Umsetzung der Thürin-
ger Strategie zur Erhaltung der biologischen Viel-
falt zu schaffen, stellt für die Landesregierung ei-
ne große Herausforderung dar. Globale Einﬂ üsse, 
wie z. B. der fortschreitende Klimawandel, bestim-
men zusätzlich die Erreichbarkeit der Ziele. Trotz 
zum Teil unvorhersehbarer Entwicklungen, sind 
die Ziele so konkret wie möglich formuliert, um 
zu verdeutlichen, welche Schritte künftig erforder-
lich sind, um die biologische Vielfalt in Thüringen 
zu bewahren. 
Auch nach der UN-Dekade der biologischen Viel-
falt im Jahr 2020 wird es in Thüringen noch viel 
für die Biodiversität zutun geben. Somit ist es ei-
ne wichtige Aufgabe, die Strategie zu diesem Zeit-
punkt fortzuschreiben und die genannten Ziele 
den politischen Sichtweisen und ökologischen Er-
fordernissen erneut anzupassen.
3.1 Arten
Thüringen ist eines der artenreichsten Bundeslän-
der und trägt entscheidende Verantwortung für die 
Erhaltung der biologischen Vielfalt in Deutschland 
und Europa. Der Artenschutz hat zum Ziel, diese 
Vielfalt als wichtiges Erbe für zukünftige Generatio-
nen in ihrer natürlichen und historisch gewach-
senen Umwelt zu erhalten. Der Fokus ist dabei auf 
gefährdete und vom Aussterben bedrohte Arten 
und Unterarten gerichtet. 
Im Zusammenhang mit der Erstellung der Roten 
Listen Thüringens wurden ca. 17.000 Arten unter-
sucht, von denen im Jahr 2001 fast die Hälfte als ge-
fährdet eingeschätzt wurde. Vor dem Hintergrund 
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dieser Vielzahl gefährdeter Arten sind bei der Durch-
führung von Artenschutzmaßnahmen Prioritäten zu 
setzen. Einerseits stehen Arten im Vordergrund, 
zu deren Erhaltung Thüringen durch europäisches 
Recht (Arten der Ω FFH- und Ω Vogelschutzricht-
linie) und bundesdeutsches Recht (Bundesarten-
schutzverordnung) gesetzlich verpﬂ ichtet ist. Hinzu 
kommen die gefährdeten Arten ohne gesetzlichen 
Schutzstatus, für deren Erhaltung das Land eine be-
sondere Verantwortung trägt, z. B. solche, die welt-
weit nur (noch) in Thüringen vorkommen. 
Die Erhaltung oder der Schutz einer Art erstreckt 
sich notwendigerweise auch auf die Erhaltung ihres 
natürlichen Lebensraums oder bestimmter Nut-
zungsformen. Hier gehen Artenschutz und Schutz 
von Lebensräumen (siehe Kapitel 3.2) bzw. von 
nachhaltigen Landnutzungsformen (siehe Kapitel 
3.3) ineinander über.
π  Im Jahr 2020 sind die Maßnahmen zur Erhal-
tung von Arten, für die Thüringen im Rahmen 
von Ω Natura 2000 (Ω Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie, Ω Vogelschutzrichtlinie) internationale 
Verantwortung trägt (siehe Kapitel 6.2), so weit 
voran geschritten, dass für 50 % der Arten eine 
Verbesserung des Ω Erhaltungszustandes im Ver-
gleich zu 2011 erreicht werden konnte.
π  Mindestens 50 % der vom Aussterben be-
drohten Arten Thüringens (Ω Rote Listen 
2011, Kategorie 1) sind im Jahr 2020 in ihren 
Beständen gesichert oder wieder in Ausbrei-
tung begriffen. Bei 30 % der stark gefährdeten 
(Kategorie 2) und gefährdeten Arten (Katego-
rie 3) hat sich im Vergleich zu 2011 die Situ-
ation um mindestens eine Stufe verbessert.
Ω Box 1 
π   Im Jahr 2020 sind die Vorkommen Ω invasiver 
gebietsfremder Tier- und Pﬂ anzenarten in Thü-
ringen bekannt, ihre Dynamik wird beobachtet 
und entsprechend eingegriffen. Einer weiteren 
Ausbringung problematischer Arten wird durch 
gezielte Information wirksam vorgebeugt.
Box 1
Die Roten Listen Thüringens unterscheiden vier verschiedene Gefährdungsstufen von Arten. Thüringer Beispiele von Arten der Roten 
Liste sind (A) der Wolf (Kategorie 0 – ausgestorben), (B) die Gelbbauchunke (Kategorie 1 – vom Aussterben bedroht), (C) der 
Hirschkäfer (Kategorie 2 – stark gefährdet) und (D) der Rotmilan (Kategorie 3 – gefährdet). Zusätzlich enthalten die Roten Listen 
extrem seltene Arten und Arten, deren Gefährdung anzunehmen, ihr Status jedoch nicht bekannt ist (hier nicht abgebildet). 
A B C D

Prioritäre Räume
Prioritäre Räume des Lebensraumschutzes in Thü-
ringen sind die Ω Natura 2000-Gebiete, Schutzge-
biete nach § 20 Bundesnaturschutzgesetz sowie 
Gebiete mit vorrangiger Bedeutung für den Ω Bio-
topverbund (siehe Seite 20). 
π  Bis zum Jahr 2020 sind insbesondere Lebens-
räume (Ω Biotoptypen), für die Thüringen 
national und international große Verantwor-
tung trägt, weil ihr Hauptvorkommen hier 
liegt (Ω Rote Listen 2011), gesichert und wo 
notwendig wieder hergestellt. Die Thüringer 
Landschaften, die eine Vielzahl dieser Lebens-
räume beherbergen, werden erhalten, gepﬂ egt 
und entwickelt. 
π  Die Erhaltung der Ω Natura 2000-Gebiete mit 
ihren charakteristischen Ω Lebensraumtypen 
(siehe Kapitel 6.2) wird sichergestellt, insbe-
sondere durch die kooperative Erarbeitung und 
Umsetzung von Ω Managementplänen. Bis zum 
Jahr 2020 liegen für den überwiegenden Teil der 
Gebiete Ω Managementpläne vor. Die sukzessive 
Umsetzung der darin vorgesehenen Maßnah-
men ist 2020 so weit vorangeschritten, dass für 
alle gefährdeten Ω Lebensraumtypen (d. h. Ω Er-
haltungszustand schlecht oder unzureichend) ei-
ne Verbesserung des Ω Erhaltungszustandes um 
mindes tens eine Stufe erreicht werden konnte.
Ziele für einzelne Lebensräume
π  Im Jahr 2020 wird die Mehrzahl der Wälder in 
Thüringen naturnah bewirtschaftet (siehe Ka-
pitel 3.3). Im Zuge des Ω Waldumbaus hat die 
Arten- und Strukturvielfalt der Wälder zuge-
nommen. So ist der Anteil von Baumarten der 
Ω potentiell natürlichen Vegetation (z. B. Bu-
che), die sich auf natürliche Weise verjüngen, 
gestiegen. Elemente natürlicher Alterungs- und 
Absterbeprozesse, d. h. Alt- und Ω Totholz, wei-
sen einen verbesserten Vernetzungsgrad auf. 
Großräumige, unzerschnittene Waldgebiete 
sind erhalten geblieben. Die Umsetzung des 
Ziels, 25.000 ha geeignete Flächen des Thürin-
ger Landeswaldes aus der forstwirtschaftlichen 
Nutzung zu nehmen, ist deutlich vorange-
schritten. Spätestens im Jahr 2029 ist die forst-
wirtschaftliche Nutzung auf diesen Flächen 
beendet bzw. sind eventuell dafür notwendige 
Waldumbaumaßnahmen abgeschlossen. 
3.2 Lebensräume und Landschaften
FFH-Gebiet Nr. 131 Dohlenstein und Pfaffenberg bei Kahla
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π  Die biologische Vielfalt im Ω Offenland und in 
agrarisch genutzten Lebensräumen hat sich 
bis zum Jahr 2020 deutlich erhöht (siehe Ka-
pitel 3.3). Agrarische Lebensräume, deren 
bio logische Vielfalt auf traditionellen Bewirt-
schaftungsformen beruht, werden 2020 auch 
dort weiter genutzt, wo die wirtschaftlichen 
Voraussetzungen ungünstig sind. Landschafts-
elemente in der Feldﬂ ur, insbesondere Alleen, 
Hecken, Ω Säume, Ω Pufferstreifen, Baumreihen 
und Feldgehölze werden auch in landwirtschaft-
lichen Gunstlagen entwickelt und gepﬂ egt. 
π  Bei der Mehrzahl der Gewässer in Thüringen 
wurden im Jahr 2020 deutliche Verbesserungen 
des ökologischen und chemischen Zustandes 
im Sinne der Ω Europäischen Wasserrahmen-
richtlinie erzielt. Schad- und Nährstoffeinträge, 
insbesondere von Phosphor und Stickstoff aus 
Landwirtschaft und Abwasser, sind gegenüber 
2010 deutlich reduziert. Die naturraumtypische 
Vielfalt konnte bei der Mehrzahl der Gewässer 
durch eine Verbesserung der Ω Gewässerstruk-
tur und der Ufervegeta tion erhöht werden. 
Hochwasser- Ω Retentionsﬂ ächen wurden zu-
rückgewonnen. Bei Maßnahmen zur Umset-
zung der Ω Europäischen Wasserrahmenrichtli-
nie wird der günstige Ω Erhaltungszustand von 
im Wasser lebenden bzw. vom Wasser abhän-
gigen Arten und Lebensräumen gewährleistet. 
Die Thüringer Fließgewässer sowie ihre Auen- 
und Uferbereiche sind wichtige Bestandteile 
des Ω Biotopverbunds (siehe Seite 20). 
π B estehende Moorﬂ ächen, d. h. Nieder-, Zwi-
schen- und Ω Hochmoore wurden bis zum Jahr 
2015 für ganz Thüringen erfasst. Für Moore, 
deren Wasserhaushalt durch Trockenlegung 
oder Verbauung beeinträchtigt ist, wurde da-
raufhin die Möglichkeit zur Ω Wiedervernäs-
sung geprüft. Bis 2020 wurden für 50 % der 
geeigneten Flächen Maßnahmen zur Ω Wieder-
vernässung umgesetzt. 
π  Im Jahr 2020 bieten Städte und Dörfer in Thürin-
gen eine hohe Lebensqualität für die dort leben-
den Menschen und sind zugleich Lebensraum 
für viele, auch seltene und gefährdete Tier- und 
Pﬂ anzenarten. Bis zum Jahr 2020 hat sich die 
Durchgrünung im Siedlungsbereich, insbeson-
dere in Bezug auf heimische Arten deutlich er-
höht. Öffentliche Grünﬂ ächen unterliegen einer 
naturnahen Pﬂ ege. Städtische Ω Brachﬂ ächen 
werden als wertvolle Lebensräume erhalten und 
entwickelt. Charakteristische Arten der Dörfer 
bilden im Jahr 2020 wieder so große Bestände, 
dass ihre Erhaltung sichergestellt ist. Der für 
viele Thüringer Dörfer typische Ortsrand aus 
Gärten und Ω Streuobstwiesen wird als wichtiger 
Lebensraum erhalten bzw. wieder hergestellt.
Lebensräume vernetzen 
π  Bis zum Jahr 2015 hat die Landesregierung 
ein abschließendes Konzept erstellt, wie Le-
bensräume und Ω Populationen von Tieren 
und Pﬂ anzen in Thüringen durch ein reprä-
sentatives landesweites Ω Biotopverbundsys-
tem vernetzt werden können. Waldlebens-
räume sind 2020 weitgehend untereinander 
vernetzt. Für Auenbereiche und Feuchtge-
biete sowie Lebensräume des Ω Offenlandes, 
z. B. Trockenstandorte, liegen landesweite 
Bio topverbundplanungen vor, in Schwer-
punkträumen (z. B. Rhön, Kyffhäuser) sind 
diese bereits umgesetzt. Ω Box 2
π  Bis zum Jahr 2020 ist die Ω ökologische 
Durchgängigkeit in den wichtigsten Thü-
ringer Fließgewässern wieder hergestellt. 
Damit ist auch die Anbindung geeigneter 
Laichgewässer für Fische gesichert. In der 
Landschaft, insbesondere in den Auen, ﬁ n-
den sich in ausreichendem Maße naturnahe 
Gewässer und Feuchtgebiete.
π  Das im Jahr 2011 bestehende Verkehrs-
wegenetz (Straße und Schiene) ist im 
Jahr 2020, orientiert an Ω Leitarten wie 
Rothirsch, Luchs, Wildkatze, Fischotter 
und anderen, ökologisch durchgängig ge-
staltet worden. Beim Bau neuer Verkehrs-
wege wird auf ausreichende Ω ökologische 
Durchgängigkeit für wandernde Tierarten 
geachtet. Unzerschnittene verkehrsarme 
Räume (UZVR) sind 2020 gesichert oder 
miteinander verbunden worden: Der An-
teil UZVR mit mehr als 100 km2 Fläche in 
Thüringen ist seit 2011 unverändert. Lände-
rübergreifende UZVR sind in Kooperation 




Großräumig wandernde Tierarten wie die Wildkatze 
(Felis silvestris) oder der Fischotter (Lutra lutra) sind in 
Thüringen Ω Leitarten für den überregionalen Ω Biotopver-
bund im Wald bzw. für den Lebensraum Gewässer/Uferrand. 
Werden Lebensräumen dieser Arten vernetzt, proﬁ tiert auch 
eine Vielzahl weiterer Arten von den verbesserten Wander-
bedingungen. Die Thüringer Vorkommen der Wildkatze 
sind zwar von zentraler Bedeutung in Deutschland, aber 




Ziele für die landwirtschaftliche 
Nutzung
Leitbild in Thüringen ist eine naturverträgliche, 
Ω standortgerechte, vielfältige, efﬁ ziente Bewirt-
schaftung der gesamten landwirtschaftlichen Nutz-
ﬂ äche. In der marktorientierten Landwirtschaft 
stellt die Erhaltung der biologischen Vielfalt einen 
integralen Bestandteil der landwirtschaftlichen Pro-
duktion dar. 
π  Im Jahr 2020 ist die Landwirtschaft in Thürin-
gen so gestaltet, dass sie die umweltgerechte 
Nutzung der natürlichen Ressourcen und die 
Erhaltung der biologischen Vielfalt in die Er-
zeugung gesunder Lebensmittel und anderer 
hochwertiger Produkte integriert.
π  Die Erhaltung der biologischen Vielfalt wird 
2020 durch ein hohes Niveau an Schutz für 
Boden, Wasser und Luft und durch ein breites 
Spektrum unterschiedlicher Nutzungsformen, 
Sorten und Rassen erreicht. So ist der Eintrag 
chemischer Wirkstoffe bzw. von Phosphor und 
Stickstoff aus der Düngung in Agrar- und umlie-
gende natürliche Lebensräume durch umwelt-
schonende Produktionsverfahren weiter redu-
ziert worden. Im Einklang mit dem Beschluss 
des Thüringer Landtages vom 17.06.2010 ver-
folgt die Landesregierung das Ziel, auf den An-
bau gentechnisch veränderter Pﬂ anzen zu ver-
zichten bis die damit einhergehenden Risiken 
abschließend geklärt worden sind. 
π  Für das Jahr 2020 wird angestrebt, dass der 
Ω ökologische Landbau einen Anteil von 10 % 
an der landwirtschaftlichen Fläche Thürin-
gens einnimmt. 
π  Die Mehrzahl der Vorkommen wildlebender 
Pﬂ anzen- und Tierarten, welche für die agra-
risch genutzten Ω Kulturlandschaften in Thü-
ringen typisch sind, z. B. die Kornblume oder 
der Feldhamster, ist bis 2020 gesichert und 
nimmt wieder zu. In der Agrarlandschaft ﬁ n-
den sich wieder in ausreichendem Maße viel-
fältige Ω Ackerwildkrautgesellschaften. 
 
π  Alte und regional angepasste Nutztierrassen 
sind erhalten geblieben und werden wieder ver-
stärkt eingesetzt. Der Anbau eines breiten Sor-
tenspektrums bei Acker-, Obst- und Gemüse-
kulturen ist auch 2020 erhalten geblieben. Um 
den bedeutenden Beitrag der Honigbienen 
zur Erhaltung der biologischen Vielfalt in der 
Landschaft sicherzustellen, wurde die Imkerei 
so gefördert, dass die Zahl der Bienenvölker im 
Jahr 2020 auf 24.000 angestiegen ist.
Feldweg zwischen Stoppelfeldern
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3.3 Landnutzung nachhaltig gestalten
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π  Der Anteil von Landwirtschaftsﬂ ächen mit 
hohem Naturwert (Ω High Nature Value 
Farm land) hat bis zum Jahr 2020 deutlich 
zugenommen. Als Nahziel für das Jahr 2013 
wird eine Zunahme (gegenüber 2009) um 
1.000  ha auf 16,5 % der Landwirtschaftsﬂ ä-
che angestrebt. Im Jahr 2020 werden auch 
die Flächen, die einen erhöhten Bewirtschaf-
tungsaufwand oder besondere Bewirtschaf-
tungsformen erfordern, z. B. Flächen in steiler 
Lage oder durch Schafe beweidete Gebiete, 
weiterhin so genutzt, dass bedeutende Arten 
und Lebensräume erhalten werden.
π  Im Jahr 2020 orientiert sich das Konsumver-
halten beim Kauf von landwirtschaftlichen 
Produkten neben der Qualität verstärkt auch 
an regionaler und umweltgerechter Erzeu-
gung. Thüringer Produkte und Vermark-
tungswege, die den regionalen Anbau und 
die Erhaltung von biologischer Vielfalt bei der 
Erzeugung fördern, sind für den Verbraucher 
klar erkennbar und werden beworben.
Ziele für die forstwirtschaftliche 
Nutzung
Die nachhaltige, naturnahe Bewirtschaftung der 
Wälder integriert eine Vielzahl von Waldfunk-
tionen. Das beinhaltet die Sicherung der Lebens-
räume heimischer Tier- und Pﬂ anzenarten, die 
Nutz- und Erholungsfunktion sowie die positiven 
Wirkungen des Waldes auf Klima, Boden, Wasser 
und Atmosphäre. Als Leitbild dienen Waldbestän-
de, die ein hohes Maß an biologischer Vielfalt, eine 
hohe Widerstandskraft gegen Witterungsextreme, 
Schädlingsbefall und Schadstoffeinträge sowie 
ein großes Anpassungspotential im Hinblick auf 
Klima änderungen a ufweisen.
π  Im Jahr 2020 werden die Flächen des Staats-
waldes durch naturnahe Waldbewirtschaf-
tung genutzt. Im Privat- und Körperschafts-
wald sind die Grundsätze der naturnahen 
Waldbewirtschaftung durch fachkompetente 
Beratung, Betreuung sowie durch Förderung 
ebenfalls zur Handlungsgrundlage geworden.
π  Im Zuge des Ω Waldumbaus hin zu arten-
reichen Laub- und Mischwäldern sind Maß-
nahmen auf mehr als 100.000 ha erforderlich. 
Angesichts der langen Entwicklungszeiten 
von Wäldern soll der Laubbaumanteil von ak-
tuell 38 % bis zum Jahr 2100 auf mindestens 
50 % der Waldﬂ äche ausgedehnt werden. 
π  Die naturnahe Waldwirtschaft berücksich-
tigt auf vielfältige Weise Ziele zur Erhaltung 
der biologischen Vielfalt. Sie bewirkt, dass 
im Jahr 2020 die Gefährdung der Arten und 
Ω Lebensraumtypen im Wald deutlich zurück-
gegangen ist bzw. sich ihr Ω Erhaltungszu-
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stand verbessert hat (siehe Kapitel 3.1). So ist 
z. B. die Umsetzung des Ω Habitatbaum- und 
Totholzkonzeptes weiter vorangeschritten, 
d. h. auf den Flächen des Staatswaldes sind 
vermehrt naturschutzfachlich wertvolle Reife-
strukturen vorhanden, z. B. Ω Altholzinseln, 
Horst- und Höhlenbäume und Ω Totholz . Pri-
vate und körperschaftliche Waldbesitzer set-
zen das Konzept auf Grundlage von Förder-
programmen um. Der Anteil von Waldﬂ ächen 
mit historischen Bewirtschaftungsformen, 
z. B. Ω Niederwald oder Ω Mittelwald, ist zur 
Sicherung speziﬁ scher Waldstrukturen und 
-zusammensetzungen erhalten geblieben. 
π  Im Jahr 2020 ist das Thema „Erhaltung der 
biologischen Vielfalt im Zuge der naturnahen 
Waldbewirtschaftung“ nach wie vor wichtiger 
Bestandteil der forstlichen Ausbildung. Private 
und körperschaftliche Waldbesitzer werden 
in dieser Hinsicht durch die Landesforstver-
waltung beraten. Die Landesregierung stellt 
auch weiterhin die Erforschung der Wechsel-
wirkungen zwischen der Nutzungsintensität 
und der biologischen Vielfalt sowie wichtigen 
Umweltleistungen des Waldes sicher.
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Ziele für die Jagd sowie für die 
Berufs- und Angel ﬁ scherei
Jagd und Fischerei sind im überwiegend ländlich 
geprägten Thüringen sehr verbreitet und ein nicht 
zu unterschätzender Wirtschaftsfaktor. Die Jagd-
ausübung trägt auch zum Schutz und zur Erhal-
tung einer artenreichen heimischen Tierwelt und 
zur Vermeidung von Wildschäden in der Land- und 
Forstwirtschaft bei. Die Thüringer Berufsﬁ scher 
nutzen Ω Teiche, Stauseen und Rückhaltebecken 
ebenso wie technische Anlagen der Aquakultur. 
Weit größere Bedeutung hat die Angelﬁ scherei in 
den Fließgewässern und der überwiegenden Zahl 
der stehenden Gewässer mit über 22.000 organi-
sierten Anglern in mehr als 300 Vereinen. 
π  An die Lebensräume angepasste Wildbestände 
ermöglichen ab dem Jahr 2020 eine natürliche 
Waldverjüngung weitgehend ohne künstliche 
Schutzmaßnahmen sowie die Erhaltung sta-
biler und qualitativ hochwertiger Waldbestände.
π  Die Fischerei in Thüringen trägt im Jahr 2020 
wesentlich zur Erhaltung und zum Schutz der 
natürlichen Artenvielfalt der Gewässer bei. 
π  Im Jahr 2020 stellen die wichtigsten Thürin-
ger Fließgewässer wieder einen geeigneten 
Lebensraum für die Gewässer typischen 
Fischbestände dar. Dies betrifft insbesondere 
die Durchgängigkeit, die chemisch-physika-
lischen Bedingungen in den Gewässern und 
die Anbindung an geeignete Laichgewässer 
(siehe Kapitel 3.2). Mit zunehmender Qua-
lität der Fließgewässer ist sukzessive auf 
künstlichen Besatz verzichtet worden. Es ﬁ n-
det keine Ausbringung gebietsfremder Fisch-, 
Krebs- oder Muschelarten statt.

Ziele für die Freizeitnutzung und 
den Tourismus 
Natur und Landschaft ermöglichen in ihrer Viel-
falt Erholung, Naturerleben und bieten Raum für 
geistig-kulturelle und körperliche Aktivitäten. Da-
mit leisten sie einen entscheidenden Beitrag für die 
menschliche Gesundheit. Für viele Gäste und Tou-
risten ist diese Naturvielfalt einer der Hauptgründe 
Thüringen zu besuchen. 
π  Sport und Freizeitaktivitäten werden 2020 so 
betrieben und durch geeignete Maßnahmen 
so gelenkt, dass die biologische Vielfalt kei-
nen Schaden nimmt. Dies gilt in besonderem 
Maße auch für die touristische Nutzung von 
Natur und Landschaft in Thüringen. 
Ziele für die Kompensation von 
Eingriffen in Natur und Landschaft 
Werden Teile von Natur und Landschaft durch 
Vorhaben, wie z. B. große Infrastrukturprojekte, in 
Anspruch genommen und werden dabei Funktio-
nen im Ω Naturhaushalt erheblich beeinträchtigt, 
ist der Verursacher gesetzlich zur Ω Kompensation 
verpﬂ ichtet. Das heißt die Folgen des Ω Eingriffes 
sind auszugleichen, oder zerstörte Teile der Na-
tur sind an anderer Stelle funktional gleichwertig 
zu ersetzen. In welcher Form das geschieht, be-
stimmen die Ω Eingriffsregelung im Bundesnatur-
schutzgesetz und das Thüringer Gesetz für Natur 
und Landschaft.
π  Im Jahr 2020 werden Ω Kompensationsmaß-
nahmen so gebündelt und so in der Fläche 
angeordnet, dass sie lokal einen wichtigen 
funktionellen Beitrag für den Naturschutz lie-
fern. Durch das Abstimmen der Umsetzung 
mit den Landnutzern werden die Maßnah-
men wirksamer und möglichst in Betriebsab-
läufe integriert. Pﬂ ege und Management der 
Maßnahmen sind langfris tig abgesichert. 
Bei Ω Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
in der freien Landschaft wird nur noch Saat- 
und Pﬂ anzgut aus heimischer, regionaler 
Herkunft verwendet. Diese Vorgehensweise 
hat sich als Stand der Technik etabliert.
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Verglichen mit der Klimaproblematik sind das The-
ma „Biologische Vielfalt“, seine Bedeutung für uns 
Menschen und der fortschreitende Verlust von Ar-
ten und Lebensräumen weiten Teilen der Thüringer 
Bevölkerung bisher unbekannt. Um die genannten 
Ziele zu erreichen, sind ein breites bürgerschaft-
liches Engagement und das verantwortungsvolle 
Handeln aller Akteure der Gesellschaft erforderlich. 
Dies setzt voraus, dass das Thema „Biologische 
Vielfalt“ stärker als bisher in die Öffentlichkeit ge-
tragen und sowohl in schulische als auch in außer-
schulische Bildungsangebote integriert wird. 
π  Bis zum Jahr 2020 ist das Thema „Schutz 
und Ω nachhaltige Nutzung der biologischen 
Vielfalt“ der Mehrzahl der Thüringer Bürger 
bekannt. Die Vielfalt von Rassen, Sorten, Ar-
ten, Lebensräumen und Landschaften wird 
bewusst wahrgenommen, erfreut sich einer 
hohen Wertschätzung und gilt als schützens-
wertes Gut, für das es sich zu engagieren lohnt.
Schätzungen zufolge sind in Thüringen über 
750.000 Bürger ehrenamtlich tätig, davon sehr 
viele im Bereich Umwelt- und Naturschutz. Sie leis-
ten aktive Naturschutz- und Öffentlichkeits arbeit 
vor Ort, übernehmen politische und beratende Auf-
gaben, organisieren Projekte zum Schutz der biolo-
gischen Vielfalt, beteiligen sich als Spezialisten an 
Arterfassungsprogrammen des Landes oder betrei-
ben Ω Landschaftspﬂ ege, um nur einige Beispiele 
zu nennen. 
π  Im Jahr 2020 leistet das Ehrenamt nach wie 
vor einen wichtigen Beitrag zur Erfassung 
und Erhaltung der biologischen Vielfalt in 
Thüringen. Die Zusammenarbeit zwischen 
staatlichen Stellen und ehrenamtlich Tä-
tigen hat sich intensiviert, Konzepte zur 
Nachwuchsförderung werden umgesetzt. 
Ehrenamtliche Initiativen für die Erhaltung 
der biologischen Vielfalt werden bekannt ge-
macht und von der Bevölkerung geschätzt.
3.4 Gemeinsam für die biologische Vielfalt
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Die folgenden Kapitel schildern die Instrumente 
und Handlungsoptionen, kurz Handlungsfelder, 
die dazu beitragen sollen, die vorab formulierten 
Ziele in der laufenden UN-Dekade der biologischen 
Vielfalt bis 2020 zu erreichen. Die Handlungs-
felder sind so gegliedert, dass sie sich den Zielen 
zuordnen lassen. Sie führen sowohl bewährte Ins-
trumente des Natur- und Umweltschutzes und der 
Landnutzung auf, z. B. Ω Artenhilfsprogramme und 
Ω Agrarumweltmaßnahmen, setzen aber auch ver-
stärkt auf neue innovative Konzepte, die in Thürin-
gen bisher noch keine Anwendung ﬁ nden. 
Die Inhalte aus anderen Fachstrategien (z. B. Wald 
im Wandel, Integriertes Ländliches Entwicklungskon-
zept, Thüringer Nachhaltigkeitsstrategie, Thüringer 
Klima- und Anpassungsprogramm, AKTION FLUSS 
– Thüringer Gewässer gemeinsam entwickeln), die 
sich auf die Erhaltung der biologischen Vielfalt bezie-
hen, sind in die Handlungsfelder eingeﬂ ossen. Das 
wirtschaftliche Handeln in Thüringen erfolgt auch 
in Zukunft nach dem Grundsatz der Nachhaltigkeit 
(Thüringer Nachhaltigkeitsstrategie). Dies schließt 
die schonende Nutzung der natürlichen Ressourcen, 
d. h. auch der biologischen Vielfalt, mit ein. 
Die Handlungsfelder sind der Ausgangspunkt 
für konkrete Umsetzungsmaßnahmen vor Ort in 
Thüringen. Die Handlungsfelder zielen z. B. auf 
eine thüringenweite Rahmenplanung ab oder 
setzen Prioritäten für Erhaltungsmaßnahmen. 
Welche der aufgeführten Instrumente zur Anwen-
dung kommen, ist von den ﬁ nanziellen Möglich-
keiten des Landes abhängig. Bei der Umsetzung 
der Strategie wird in Betracht gezogen, inwiefern 
die Ziele auch durch Rechtsanpassungen, allge-
meinpolitische Prozesse oder ordnungsrecht-
liche Maßnahmen verwirklicht werden können. 
Die Landesregierung geht bei der Umsetzung mit 
gutem Beispiel voran und strebt an, auf landesei-
genen Flächen in vorbildlicher Weise im Sinne der 
Strategie zu handeln. 
Alle bereits laufenden Aktivitäten zur Erhaltung der 
biologischen Vielfalt in Thüringen zu schildern, ist 
im Rahmen der Strategie nicht möglich. Heraus-
ragende aktuelle Beispiele für Umsetzungsmaß-
nahmen sind aber in den farbig hinterlegten Boxen 
dargestellt. Sie veranschaulichen, worauf sich das 
Handlungsfeld genau bezieht und sollen als Anre-
gung für weitere gute Ideen in der Zukunft dienen. 
Der Schutz von Tier-, Pﬂ anzen- und Pilzarten setzt 
umfangreiche Kenntnisse zur Verbreitung und zum 
Gefährdungszustand der Arten in ihren Lebensräu-
men voraus. Thüringen beteiligt sich deshalb z. B. an 
bundes- und europaweiten Ω Monitoring-Program-
men. Die Thüringer Landesanstalt für Umwelt und 
Geologie erfasst den Zustand von Arten alle 10 Jahre 
mit Hilfe von Roten Listen und liefert über die Ω Bio-
topkartierung wichtige Hinweise über den Zustand 
ihrer Lebensräume. Diese Erfassungsinstrumente 
sind im Kapitel Evaluation genauer erläutert (siehe 
Kapitel 5). Instrumente des gesetzlichen Artenschut-
zes umfassen Gebote und Verbote, die Durchführung 
der artenschutzrechtlichen Prüfung, z. B. bei Baupla-
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nungen, oder die Ausweisung spezieller Schutzge-
biete, z. B. für Arten des Anhangs II der Ω FFH-Richtli-
nie. Darüber hinaus erfolgt die Erhaltung gefährdeter 
Pﬂ anzen- und Tierarten durch Artenhilfskonzepte 
und Ω Artenhilfsprogramme. Die Beobachtung und 
das Management Ω invasiver gebietsfremder Arten, 
die heimische Arten verdrängen können, sind weitere 
wichtige Bestandteile des Artenschutzes. 
Artenhilfskonzepte erstellen und 
Artenhilfsprogramme umsetzen
Zum Schutz, zur Pﬂ ege und zur Entwicklung gefähr-
deter heimischer Pﬂ anzen- und Tierarten erstellt die 
oberste Naturschutzbehörde Artenhilfskonzepte 
und setzt Ω Artenhilfsprogramme um. Bestehende 
Artenhilfskonzepte werden überprüft und weiter-
entwickelt. Artenhilfskonzepte beinhalten die Erfas-
sung der Vorkommen, die Analyse der Gefährdung 
und Vorschläge für Maßnahmen zur Erhaltung einer 
gefährdeten Art. Ω Artenhilfsprogramme können 
sowohl landesweite Maßnahmen als auch Projekte 
zum Schutz einzelner Vorkommen beinhalten oder 
Initiativen Dritter fördern. Sie erfolgen nach den in 
den Zielen formulierten Prioritäten.
Dabei sind Artenschutzmaßnahmen immer an den 
Schutz, die Wiederherstellung und Vernetzung ge-
eigneter Lebensräume gebunden (siehe Kapitel 4.2 
und 4.3). Ω Box 3  
Viele Tier- und Pﬂ anzenarten besiedeln Lebensräume, 
die durch eine spezielle Form der Landnutzung ent-
standen sind. Diese Arten werden durch integrierte 
Artenschutzmaßnahmen im Rahmen der Land- und 
Forstwirtschaft geschützt (siehe Kapitel 4.4).
Box 3
Für den Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Glaucopsyche nausithous) ist Thüringen ein 
Hauptvorkommensgebiet. Im Landkreis Alten-
burger Land werden im Rahmen des Ω ENL-
Projektes „Pleißeaue Altenburger Land“ u. a. 
Wiesenpﬂ egemaßnahmen durchgeführt und 
Feuchtbiotope geschaffen, um die dortigen 
Vorkommen zu erhalten und miteinander zu 
vernetzen. Die Maßnahmen dienen gleichzeitig der 
Erhaltung vieler anderer Pﬂ anzen- und Tierarten 
der Feuchtgebiete, z. B. der Kreuzkröte 
(Bufo calamita).

Ausbreitung invasiver Arten 
begrenzen
Der weiteren Ausbreitung Ω invasiver Pﬂ anzen- und 
Tierarten in Thüringen wird wie folgt begegnet. 
Die Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geo-
logie erstellt eine Übersicht Ω invasiver (Schwarze 
Liste) und potentiell invasiver (Beobachtungsliste) 
gebietsfremder Arten in Thüringen. Durch gezielte 
Information der Bevölkerung über Risiken der Aus-
bringung wird der Ersteinführung Ω invasiver Arten 
bzw. von Arten, die in Thüringen auf der Beobach-
tungsliste stehen, vorgebeugt. Städte und Gemein-
den fördern durch Begrünungsmaßnahmen und 
über Festlegungen in Grünordnungsplänen einhei-
mische, Ω standortgerechte Pﬂ anzenarten. Auf Ω in-
vasive oder potentiell invasive Arten, z. B. die Späte 
Traubenkirsche 	1SVOVT TFSPUJOB
, wird verzichtet. 
Sofern von Pﬂ anzen oder Tieren gebietsfremder Ar-
ten erhebliche Gefahren für die biologische Vielfalt 
ausgehen, werden von den Naturschutzbehörden 
Schutzmaßnahmen ergriffen. Diese Maßnahmen 
beziehen sich vorrangig auf die in Kapitel 3.2 auf-
geführten prioritären Räume. Sie werden nach dem 
Abwägungsprinzip, d. h. erst nach sorgfältiger Be-
wertung von Kosten und Nutzen durchgeführt. 
Die Erhaltung von naturraumtypischen Lebensräu-
men und Landschaften ist die wichtigste Voraus-
setzung für die Sicherung und Entwicklung der 
Artenvielfalt in Thüringen. Diese Aufgabe fordert 
das Engagement zahlreicher Akteure, damit die 
genannten Ziele Wirklichkeit werden können. Viele 
der genannten Aktivitäten haben dabei gleichzeitig 
eine positive Wirkung auf den Klimaschutz bzw. die 
Anpassung an den bevorstehenden Klimawandel, 
so z. B. die Erhaltung und Wiedergewinnung von 
Moorﬂ ächen oder die Förderung städtischer Grün-
ﬂ ächen. Die Landesregierung konzentriert ihre 




Die Ω Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH) und 
die Ω Vogelschutzrichtlinie bilden zusammen das 
zentrale Instrument zum Schutz der biologischen 
Vielfalt in Europa. Der Freistaat Thüringen hat 212 
Ω FFH-Gebiete, 44 Vogelschutzgebiete und 47 Fle-
4.2 Lebensräume, Landschaften, Schutzgebiete
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Box 4
Der Frauenschuh (Cypripedium calceolus), eine typische 
Pﬂ anzenart der kalkreichen, lichten Buchen- und 
Laubmischwälder, kommt z. B. im Ω FFH-Gebiet Nr. 13 
„Hainleite-Wipperdurchbruch-Kranichholz“ im Kyffhäu-
serkreis vor. Das Ω FFH-Gebiet hat insbesondere für die 
Erhaltung artenreicher Waldlebensräume (Buchenwälder, 
Eichen-Hainbuchenwälder) und orchideenreicher Kalk-
trockenrasen europaweite Bedeutung. Um den günstigen 
Ω Erhaltungszustand des Gebietes zu wahren, wird z. B. 
der Gehölzbestand von Zeit zu Zeit durch Pﬂ egemaßnah-
men aufgelichtet. 
dermausschutzobjekte als Teil des europäischen 
Schutzgebietsnetzes Ω Natura 2000 gemeldet (sie-
he Kapitel 6.2). Für diese Gebiete hat er die Aufga-
be, den günstigen Ω Erhaltungszustand von Arten 
und Ω Lebensraumtypen zu sichern bzw. wieder 
herzustellen. Ω Box 4 
Hierfür verfolgt der Freistaat ein dreiteiliges Kon-
zept: Erstens werden für alle Gebiete Ω Manage-
mentpläne erstellt und mit Unterstützung von 
Förderprogrammen umgesetzt. Zweitens wer-
den die Unteren Naturschutzbehörden zusätzlich 
unterstützt, um art- und lebensraumspeziﬁ sche 
Maßnahmen zügig umsetzen zu können. Und drit-
tens werden für Arten und Ω Lebensraumtypen in 
schlechtem Ω Erhaltungszustand ab 2012 Sofort-
maßnahmen durchgeführt. Für die Umsetzung der 
genannten Aktivitäten werden die erforderlichen 
Voraussetzungen vorgehalten. 
Flächen- und Gebietsschutz sowie 
Nationale Naturlandschaften 
Die Landesregierung erstellt eine repräsentative 
Schutzgebietskonzeption für Thüringen, in der die 
zur Erhaltung der biologischen Vielfalt notwendige 
Ausweisung von Schutzgebieten festgelegt wird. 
Die dazu erforderlichen methodischen Vorarbei-
ten sind bis spätestens 2012 abgeschlossen. Dabei 
werden insbesondere die Belange des Ω Biotopver-
bundes und die mit dem Klimawandel einherge-
henden Veränderungen berücksichtigt. 
Von den für die Erhaltung der biologischen Vielfalt 
unverzichtbaren Kerngebieten sind bis zum Jahre 
2020 mindestens 50 % als Schutzgebiet ausge-
wiesen oder auf gleichwertige Weise gesichert. Die 
Ausweisung wird wie bisher im Konsens mit allen 
Betroffenen erfolgen. 
So wird im Rahmen eines moderierten Diskussions-
prozesses die Erweiterung des Biosphärenreser-
vats Vessertal-Thüringer Wald auf mindestens 
30.000  ha mit der Region abgestimmt sowie das 
Biosphärenreservat Rhön entsprechend der natio-
nalen Kriterien zoniert. Beides soll im Jahr 2012 
erfolgt sein. Außerdem wird geprüft, ob alle geeig-
neten Gebiete als Ω Nationale Naturlandschaften 
(siehe Kapitel 6.3) ausgewiesen und welche wei-
teren Ausweisungen von Landschaftsschutzgebie-
ten erforderlich sind. 
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Das Land unterstützt die Ω Nationalen Naturland-
schaften weiterhin bei der Initiierung und Fortfüh-
rung von Einzelprojekten zur Erhaltung der biolo-
gischen Vielfalt. Ω Box 5
Es wird ein Qualitätssicherungssystem für die 
Schutzgebiete nach Naturschutzrecht entwickelt, 
das für die Betreuung der Schutzgebiete auch auf 
ehrenamtliches Engagement setzt. Bis zum Jahr 
2015 ist dieses Qualitätssicherungssystem einge-
führt. 
Großprojekte des Naturschutzes 
und Bundesprogramm Biologische 
Vielfalt
Die Fördermöglichkeiten des Bundes (z. B. idee.na-
tur, Bundesprogramm Biologische Vielfalt) und der 
Europäischen Union (z. B. Ω LIFE+) werden effektiv 
genutzt, um u. a. mit Hilfe von Naturschutzgroßpro-
jekten national und international bedeutsame Le-
bensraumkomplexe in Thüringen zu sichern. Ω Box  6 
Nach Beendigung der genannten Projekte wird 
die Erhaltung der betroffenen Arten und Le-
bensräume über den Projekthorizont hinaus si-
chergestellt. Das Land übernimmt aus den 
Flächen des  Ω „Nationalen Naturerbes“ wei-
tere Bundesﬂ ächen zu Naturschutzzwecken. 
Box 6
Ω Sonderstandorte wie trockene Ω Steppenrasen sind in Thüringen im Gegensatz zu 
anderen Bundesländern noch zahlreich vorhanden. Um den speziellen Lebensraum 
von Zwerg-Heideschnecke (Trochoidea geyeri), Federgras (Stipa pulcherrima) und 
Co in Thüringen auch weiterhin zu erhalten, wurde das Europäische Ω LIFE+ Projekt 
„Erhaltung und Entwicklung der Ω Steppenrasen Thüringens“ ins Leben gerufen. In 
über 13 Projektgebieten im und um das Thüringer Becken werden u. a. Maßnahmen 
zur Beweidung sowie Ω Entbuschungs- und Artenhilfsmaßnahmen durchgeführt. 
Dadurch soll bis 2014 eine Erweiterung der beweideten Steppengebiete um 10 % 
erreicht werden. 
Box 5
Die Berghexe (Chazara briseis) ist ein unschein-
barer und bedrohter Tagfalter unserer Heimat. 
Das bedeutendste Vorkommen in Deutschland 
beﬁ ndet sich in der Rhön. Durch das Projekt 
„Lebensraum Berghexe“ konnten in den Jahren 
2001 – 2004 Ω Entbuschungs- und Landschafts-
pﬂ egemaßnahmen durchgeführt werden, sodass 
der Berghexenbestand nun stabil ist. Das Projekt 
wurde von der Zoologischen Gesellschaft Frank-
furt gefördert und vom Landschaftspﬂ egeverband 
Biosphärenreservat Thüringer Rhön e. V. gemein-




Die im Jahr 2008 begonnene AKTION FLUSS 
ist die zentrale Säule zur Erhaltung der biolo-
gischen Vielfalt im Bereich der Gewässer. Mit der 
AKTION FLUSS werden bis 2020 Maßnahmen zur 
Verbesse rung der aquatischen Lebensräume im 
Sinne der Ω Europäischen Wasserrahmenrichtlinie 
umgesetzt. Ω Box 7 
Ein Schwerpunkt der AKTION FLUSS ist die Ver-
besserung der Ω Gewässerstruktur an Fließgewäs-
sern, z. B. durch den abschnittsweisen Rückbau 
der Uferbefestigungen, die Duldung von Flusslauf-
veränderungen und das Anregen von eigendyna-
mischen Gewässerentwicklungsprozessen sowie 
die Einrichtung von Gehölzstreifen. Bis zum Jahr 
2015 sind etwa 280 Maßnahmen vorgesehen. 
Ein weiterer Schwerpunkt der AKTION FLUSS ist 
die Reduzierung der Nährstoffeinträge (Stickstoff, 
Phosphor) sowie der Einträge von Schadstoffen 
und Pﬂ anzenschutzmitteln in die Gewässer. Die 
Ω Europäische Wasserrahmenrichtlinie gibt dabei 
die Zielstellungen für die Thüringer Gewässer vor. 
In Abstimmung mit den Aufgabenträgern werden 
kommunale Investitionen getätigt, die zu zielge-
richteten Frachtreduzierungen in den Gewässern 
führen. 
Durch das erstmalige Angebot von Ω Agrarum-
weltmaßnahmen für den Gewässerschutz (Ab-
senkung Stickstoffsalden, Ω Erosionsschutz) im 
Thüringer Ω KULAP 2007 – 2013 wird ein weiterer 
Beitrag zur Verringerung der Nährstoffeinträge in 
die Gewässer geleistet. Quellen und Quellbäche 
als Reproduktionsstätten und Lebensraum vieler 
speziell angepasster Arten werden im Rahmen von 
Naturschutzprojekten, soweit möglich, von Ver-
bauungen, insbesondere nicht mehr benötigten 
Quellfassungen und Ableitungen sowie Fremdma-
terialien befreit.
Box 7
Umgehungsgerinne am Brückenmühlenwehr in 
Vachdorf (Landkreis Schmalkalden-Meiningen). Für die 
Erhaltung der biologischen Vielfalt in Flüssen und Bä-
chen sind strukturreiche, für Fische und Kleinlebewesen 
durchwanderbare Fließgewässer eine wichtige Voraus-
setzung. Im Projekt zur Verbesserung und Vernetzung 
aquatischer Lebensräume wurde die Durchgängigkeit 
an 49 Ω Querbauwerken in der Werra sowie ihren 
Nebenﬂ üssen Ulster, Felda, Schleuse und Hasel, die 
bedeutende Laichgewässer darstellen, wieder hergestellt. 
Damit wurde ein Meilenstein auf dem Weg zum guten 
ökologischen Zustand der Gewässer im Einzugsgebiet 
der Werra gemäß der Ω Europäischen Wasserrahmen-
richtlinie erreicht.
Sicherung und Entwicklung 
der Kulturlandschaft
Die Förderprogramme des Landes werden, über 
die Durchführung von Ω Vertragsnaturschutz- und 
Ω Agrar umweltmaßnahmen sowie über die För-
derung von Projekten, konsequent zur Sicherung 
und Entwicklung der biologischen Vielfalt genutzt. 
Dabei steht die Erhaltung, Pﬂ ege und Entwick-
lung halbnatürlicher Lebensräume, z. B. extensives 
Grünland, Ω Streuobstwiesen sowie die Erhaltung 
traditioneller Bewirtschaftungsformen, z. B. Schä-
ferei, im Vordergrund (siehe Kapitel 4.4.1). 
Ω Box 8
Die ﬁ nanzielle Ausstattung der Förderprogramme 
wird im Rahmen der Evaluierung auch an dem Ziel 
der Sicherung der biologischen Vielfalt gemessen 
und bei Bedarf angepasst. Maßnahmen des Ω KULAP
werden fortgeführt und dahingehend angepasst, 
dass sie die Erhaltung wildlebender Arten und der 
Ω Agrobiodiversität unterstützen und noch mehr 
auf diese ausgerichtet werden. Bis 2015 soll die 
Überprüfung des Alleenbestandes in Thüringen 
abgeschlossen und ein Alleenentwicklungskonzept 
aufgestellt sein. 50 % der dort vorgeschlagenen 
Maßnahmen sollen bis 2020 umgesetzt sein.
Erhaltung und Förderung der
biologischen Vielfalt im 
Siedlungsraum
Bei der Verkehrs- und Siedlungsplanung wird da-
rauf geachtet, die Inanspruchnahme von Grund 
und Boden so gering wie möglich zu halten um 
naturnahe Lebensräume zu schonen. Die Kom-
munen fördern und erhalten städtische Ω Grün-
achsen sowie siedlungsnahe Naturerlebnisräume 
und schaffen neue Verbindungselemente zwischen 
Box 8
Bergwiese mit Arnika (Arnica montana) bei Schmiedefeld 
im Thüringer Wald. Die Erhaltung und extensive Nutzung 
artenreicher Bergwiesen ist ein wichtiger Bestandteil des 
Schutzgebietsmanagements im Biosphärenreservat Ves-
sertal-Thüringer Wald. Hier werden seit zwei Jahrzehnten 
Maßnahmen zur Ω Entbuschung sowohl auf bereits land-
wirtschaftlich genutzten als auch auf bisher ungenutzten 
Flächen durchgeführt. Die Umsetzung erfolgt durch 
Fachkräfte, gewerbliche Unternehmen und ehrenamtliche 
Helfer aus der Region. Thüringen trägt für die Erhaltung 




Die Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) ist eine von 20 
Fledermausarten in Thüringen. Ihr Bestand ist jedoch hoch gefährdet, 
u. a. weil ihre Quartiere in Kellern und Gebäuden durch Umbau- und 
Sanierungsmaßnahmen gefährdet sind. Seit 1999 werden Bürgerinnen 
und Bürger, die sich aktiv für die Schaffung von Fledermausquartieren 
und den Schutz von Fledermäusen im besiedelten Bereich einsetzen, 
mit der Plakette „Fledermausfreundlich“ belohnt. Über 1000 Plaketten 
wurden seit Beginn der Aktion u. a. an Firmen, Privatleute, Schulen, 
Kindergärten, öffentliche und kommunale Einrichtungen verliehen. 
diesen Räumen. Alte Baumbestände werden ge-
schützt z. B. durch die konsequente Anwendung 
kommunaler Ω Baumschutzsatzungen. Für die Ge-
staltung von Grünﬂ ächen wird ausschließlich Saat- 
und Pﬂ anzgut aus regionaler Herkunft verwendet. 
Die Kommunen fördern und informieren über 
Maßnahmen zur Schaffung und Erhaltung von Le-
bensräumen im Siedlungsbereich z. B. Dach- und 
Fassadenbegrünung, naturnahe Grünﬂ ächenpﬂ e-
ge, Schutzprogramme für Gebäude bewohnende 
Vogel- und Fledermausarten. 
Ω Box 9 
Weitere Thüringer Städte und Gemeinden treten 
dem „Bündnis für biologische Vielfalt“ bei.
Der Ω Biotopverbund strebt eine bessere Vernetzung 
der Lebensräume der Tiere und Pﬂ anzen in Thürin-
gen an. Der Austausch von Individuen und Genen 
zwischen verschiedenen Ω Populationen sowie die 
Bedingungen für wandernde Arten sollen verbessert 
bzw. (wieder) ermöglicht werden. Der Ω Biotopver-
bund soll insbesondere auch den Zusammenhang 
des Europäischen Schutzgebietsnetzes Ω Natura 
2000 (siehe Kapitel 4.2) verbessern. Dabei dient die 
Vernetzung natürlicher Lebensräume u. a. auch der 
Stabilisierung der Ω Ökosysteme und erhöht ihre Wi-
derstandsfähigkeit gegenüber äußeren Einwirkungen 
wie dem Klimawandel. Es ergeben sich die folgenden 
Handlungsfelder für die Dekade 2011 bis 2020:
Konzept für den landesweiten 
Biotopverbund
Der Freistaat erarbeitet ein Behörden verbindliches 
Konzept für ein landesweites Ω Biotopverbund-
system aus Kernﬂ ächen (siehe Kapitel 4.2), Verbin-
dungsﬂ ächen und Verbindungselementen als fach-
lichen Teilplan der Ω Landschaftsrahmenplanung. 
Das Konzept berücksichtigt wichtige Ω Leitarten und 
wird differenziert für Wälder, Ω Offenland, Gewässer 
und Feuchtgebiete erstellt. Es orientiert sich an den 
bundesweit vorgeschlagenen Lebensraumnetzen 
für Wald-, Trocken- und Feuchtlebensräume. In den 
waldarmen Gebieten Thüringens (Waldanteil unter 
4.3 Biotopverbund
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15 %) tragen Ω Waldmehrungsﬂ ächen zur Biotopver-
netzung und Erhöhung der strukturellen Vielfalt der 
Landschaft bei. Das Ω Biotopverbundkonzept wird 
mit den Nachbarländern abgestimmt, das Ω „Grüne 
Band“ ist Teil des Ω Biotopverbundsystems. 
Die unzerschnittenen verkehrsarmen Räume 
(UZVR) in Thüringen bzw. die länderübergreifen-
den UZVR mit einer Ausdehnung größer 100 km2 
stellen im Rahmen des Ω Biotopverbundkonzeptes 
besonders schützenswerte Gebiete dar, die in ihrer 
Ausdehnung und Qualität erhalten werden.
Umsetzung und Sicherung des 
Biotopverbundes
Die Unteren Naturschutzbehörden erarbeiten im 
Rahmen ihrer Verpﬂ ichtung zur Landschaftspla-
nung regionale Ω Biotopverbundkonzepte. Dabei 
werden sie durch die Thüringer Landesanstalt für 
Umwelt und Geologie und die Landesregierung 
methodisch unterstützt. Das Land ist dabei zustän-
dig für die Rahmensetzung im landesweiten Ω Bio-
topverbundkonzept und stellt aktuelle Planungs-
grundlagen, z. B. Arten- und Biotopkartierungen, 
termingerecht bereit. Das „Fachinformations-
system Naturschutz“ (LINFOS) wird für diesen 
Zweck weiter ausgebaut.
Durch Integration des Ω Biotopverbundkonzepts 
in die Raum- und Fachplanung und eine Weiterent-
wicklung des Schutzgebietssystems wird der Ω Bio-
topverbund rechtlich gesichert. Die Umsetzung 
erfolgt auch durch Ω Kompensationsmaßnahmen 
und Maßnahmen des Ω Vertragsnaturschutzes. 
Im Rahmen der Umsetzung der Ω Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie werden umfangreiche 
Maßnahmen für den Ω Biotopverbund der Thü-
ringer Fließgewässer durchgeführt. Diese Struktur 
verbessernden und baulichen Maßnahmen betref-
fen zunächst Schwerpunktgewässer mit einer Ge-
samtlänge von über 1870 km, die bis 2015 abge-
schlossen sein sollen. Ω Box 10
Für bundesweit bedeutende Ω Leitarten wie Rot-
hirsch, Luchs, Wildkatze, Fischotter und verschie-
dene Amphibienarten sind bereits im Jahr 2010 
vordringliche Maßnahmen zur Beseitigung der 
Zerschneidungswirkung von Hauptverkehrswe-
gen und Bauwerken in Thüringen identiﬁ ziert wor-
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den. Diese vordringlichen Maßnahmen zur Wie-
dervernetzung werden ab 2012 sukzessive in die 
Raum- und Verkehrsplanung übernommen oder 
anderweitig geplant und umgesetzt. Vorhandene 
Ω Grün- und Wildbrücken an den Bundesstraßen 
und Autobahnen werden langfristig gesichert. Bei 
Aus- und Neubau von Verkehrswegen, die Wan-
derwege von Tieren oder zusammenhängende Le-
bensräume durchschneiden, werden Maßnahmen 
zur Wiedervernetzung vorgesehen. 
Box 10
Lage der Schwerpunktgewässer, in denen bis 2015 Maßnahmen zur Verbesserung der Struktur und 
Durchgängigkeit im Zuge der Umsetzung der Ω Europäischen Wasserrahmenrichtlinie vorgesehen sind. 
Dabei sollen u. a. 640 Ω Querbauwerke in Bächen und Flüssen durchgängig gestaltet werden, z. B. in der Saale, 
da sie als Hauptverbindungsgewässer den Zugang der Wasserlebewesen zu vielen Nebengewässern ermöglicht. 
Karte aus: Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, Umwelt und Naturschutz (2010): 




Um die Nutzung der biologischen Vielfalt im 
Agrarraum nachhaltig zu gestalten, setzt die 
Landesregierung darauf, die große Vielfalt von 
Nutzungsformen, Rassen und Sorten in Thü-
ringen zu erhalten. Es wird angestrebt, die Nut-
zung auf allen naturschutzfachlich bedeutenden 
Flächen fortzuführen. Ω Agrarumweltmaßnahmen 
zur Sicherung der biologischen Vielfalt werden 
Landnutzern auch weiterhin zur Unterstützung 
freiwilliger Umweltleis tungen zur Verfügung ste-
hen. Bei der Ausgestaltung dieser Förderinstru-
mente wird darauf geachtet, sowohl die Kontinuität 
zu wahren als auch die Zielgenauigkeit der Maß-
nahmen anzupassen und zu verbessern. Darüber 
hinaus wird darauf hingewirkt, dass das Thema 
„Schutz der biologischen Vielfalt“ wichtiger Be-
standteil in der beruﬂ ichen Aus- und Weiterbildung 




Die Ackerﬂ ächenbewirtschaftung erfolgt in Thü-
ringen bodenschonend und grundsätzlich durch 
mindestens dreigliedrige Ω Fruchtfolgen. Um 
die Nährstoffeinträge weiter zu reduzieren, wer-
den standortabgestimmte Bewirtschaftungsmaß-
nahmen, z. B. emissionsarme Ausbringung und 
kurze Einarbeitungszeit von Wirtschaftsdünger so-
wie geeignete Nutzpﬂ anzensorten gewählt. Es wird 
ein ﬂ ächenangepasster Tierbestand angestrebt, der 
nachhaltige Stoffkreisläufe sicherstellt. Thüringen 
setzt sich als Mitglied des „Europäischen Netz-
werkes gentechnikfreier Regionen“ dafür ein, dass in 
Zukunft rechtsverbindliche Möglichkeiten geschaf-
fen werden, über den praktischen Anbau bereits 
europarechtlich zugelassener gentechnisch verän-
derter Pﬂ anzen auf regionaler Ebene zu entscheiden. 
Auf landeseigenen Flächen werden auch weiterhin 
keine gentechnisch veränderten Pﬂ anzen angebaut. 
Die Landesregierung unterstützt Forschungs- und 
Modellprojekte mit dem Ziel, zukunftsfähige Nut-
zungssysteme zu entwickeln, die den Schutz der 
4.4 Nachhaltige Nutzung
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bio logischen Vielfalt besser in landwirtschaftliche 
Betriebsabläufe integrieren. Dabei ist es u. a. wichtig, 
Anforderungen an eine nachhaltige Bewirtschaftung 
landwirtschaftlicher Flächen zur Energiegewinnung 
aus Biomasse zu erstellen und diese umzusetzen. 
In den landwirtschaftlichen Unternehmen wird 
für die Anwendung neuer Nutzungssysteme, für 
Integra tionsmaßnahmen und mit Hilfe von Ω Best-
Practice-Beispielen geworben. Der „Schutz der bio-
logischen Vielfalt im Agrarraum“ wird als eigenstän-
diges Thema in der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
des landwirtschaftlichen Berufsstandes etabliert.
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Die Landesregierung unterstützt Maßnahmen zur 
Erhaltung von Tierarten der agrarisch genutzten 
Lebensräume, derzeit z. B. für den Feldhamster, für 
wiesenbrütende Vogelarten und für den Rotmilan. 
Die so geförderten Flächen sollen gegenüber dem 
Jahr 2011 um 20 % vergrößert werden. 
Die Landesregierung trägt durch ihre Beteiligung an 
bundesweiten Projekten wie dem Projekt „100 Äcker 
für die Vielfalt“ dazu bei, typische Lebensgemein-
schaften des Agrarraumes zu erhalten. Ω Box 11
Zusätzlich werden Maßnahmen gefördert wie das 
Anlegen und die extensive Bewirtschaftung von 
Acker- und Ω Uferrandstreifen, von Blühﬂ ächen, 
Ω Saumstrukturen sowie weiteren Flächen mit re-
duziertem Einsatz von Dünger und Pﬂ anzenschutz-
mitteln. 
Auch die Haltung und Zucht gefährdeter einheimi-
scher Nutztierrassen, z. B. Rhönschaf, Thüringer 
Wald Ziege, Rotes Höhenvieh, stehen im Fokus der 
Landesregierung. Dazu werden z. B. Zuchtorgani-
sationen und sogenannte Ω Arche-Höfe als Objekte 
zur Ω On-Farm-Erhaltung unterstützt. Die Erhal-
tung genetischer Ressourcen erfolgt außerdem 
mittels Genbanken und Ω Kryokonserven. Mit dem 
staatlichen Versuchswesen werden die Grundlagen 
geschaffen, um geeignete Sorten und Bewirtschaf-
Box 11
Die Äcker und ihre Pﬂ anzenwelt (Segetalﬂ ora) 
sind eine der am stärksten vom Artenverlust 
betroffenen Lebensräume. Im Rahmen des 
Projekts „100 Äcker für die Vielfalt“ wird ein 
bundesweites Netz zur Erhaltung von Acker-
wildkrautarten errichtet. In Thüringen konnten 
in enger Zusammenarbeit mit regionalen 
Akteuren bereits ein knappes Dutzend Flächen 
langfristig gesichert werden.
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tungsverhältnisse auszuwählen, die optimal an die 
Standortverhältnisse und die klimatischen Verän-
derungen angepasst sind. 
Ω Box 12
Leistungsprüfung und Zuchtwertschätzung bilden 
in der Tierzucht die Grundlage für eine nachhaltige 
standortangepasste Erzeugung tierischer Lebens-
mittel. 
Die Vermarktungswege für Produkte, die auf der 
Erhaltung regionaltypischer Rassen und Sorten be-
ruhen, werden ausgebaut. Verwendungsmöglich-
keiten und Anbau seltener Kulturpﬂ anzen als Heil-, 
Duft- und Gewürzpﬂ anzen sowie Ω nachwachsender 
Rohstoffe werden verstärkt erforscht. Die Landesre-
gierung unterstützt die Imkervereine und -verbände 
bei ihrer Arbeit zur Erhöhung der Bienenbestände in 
Thüringen von derzeit 17.687 Bienenvölkern (2010) 
auf 24.000 Bienenvölker im Jahr 2020. 
Ω Box 13
Box 12
Prüfung von Weizensorten auf Versuchs ﬂ ächen 
bei Dornburg (Saale-Holzland-Kreis). Um eine 
hohe Ω genetische Vielfalt in der Agrarlandschaft 
zu gewährleisten wird über das staatliche Ver-
suchswesen sichergestellt, dass der Prüfung und 
Auswahl unserer Ackerkulturen ein sehr breites 
Sortenspektrum zu Grunde liegt. 
Box 13
Honigbienen leisten durch die Bestäubung von 
unzähligen Wild- und Kulturpﬂ anzen einen we-
sentlichen Beitrag zur Erhaltung der biologischen 
Vielfalt. Maßnahmen des Landesverbandes 
Thüringer Imker e. V. zur Erhöhung der Bienen-
bestände sind z. B. die Werbung von Neuimkern 
sowie die Berufung und Schulung einzelner 
engagierter Imker als Wissens multiplikatoren. 
Durch die jährliche Auslobung des Thüringer 
Bienenzucht- und Bestäuberpreises an 3 Kandi-
daten werden Personen, Imkervereine, andere 
Verbände oder Institutionen zusätzlich motiviert, 




Die Vermehrung und die qualitative Verbesserung 
von Landwirtschaftsﬂ ächen mit hohem Naturwert 
(Ω High Nature Value Farmland) werden auch in 
Zukunft durch Ω Agrarumweltmaßnahmen un-
terstützt. Dabei fokussiert die Landesregierung 
auf die Erhaltung, Pﬂ ege und Wiederherstellung 
von artenreichem Grünland und verbindenden 
Landschaftselementen in der Feldﬂ ur. Bei der 
Ω Mutterkuh haltung wird die standortangepasste 
Nutzung wertvoller Grünlandtypen mit dem on-
farm-Erhalt für die extensive Haltung geeigneter 
Rinderrassen kombiniert.
Voraussetzung dafür ist die ﬂ ächendeckende Er-
haltung wirtschaftlich funktionierender Unterneh-
mensstrukturen und Betriebe, die Grünland bewirt-
schaften. Im Mittelpunkt steht die Erhaltung von 
Kalktrocken- und Ω Halbtrockenrasen, Ω Streuobst-
wiesen, Bergwiesen und Grünland in Auen. Dabei 
werden speziell solche Maßnahmen unterstützt, 
z. B. Mahd oder Beweidung, die standorttypische 
artenreiche Grünlandgesellschaften fördern. 
Ω Box 14
Bei der Neuanlage oder Ω Renaturierung von na-
turschutzfachlich wertvollen Grünlandﬂ ächen 
wird nach Möglichkeit Ω autochthones Saatgut 
verwendet. Hierfür ist ein eigenes Thüringer 
Ω Spender ﬂ ächenkataster aufgebaut worden, in 
dem Flächen zur Gewinnung von gebietshei-
mischem Grünland-Samenmaterial zur Verfügung 
stehen. Zur Verbesser ung der Wirtschaftlichkeit 
wird die energetische bzw. stofﬂ iche Verwertung 
des Grünlandschnitts von extensiv genutzten Flä-
chen geprüft.
Die Erhaltung und Pﬂ ege naturnaher Landschafts-
elemente trägt zur Strukturvielfalt und Vernet-
zung von Lebensräumen im Ω Offenland bei. So 
soll deren Fläche, z. B. von Feldgehölzen, Hecken, 
Säumen und Ω Pufferstreifen, bis zum Jahr 2020 
um mindes tens 5 % vergrößert werden. Neben 
dem Schutz der bio logischen Vielfalt dienen die-
se Strukturen zusätzlich dem Ω Erosionsschutz. 
Box 14
Wiesenbrütende Vogelarten wie der Kiebitz 
(Vanellus vanellus) sind deutschlandweit streng 
geschützt. Ihr Lebensraum sind feuchte Wiesen, 
die auch in Thüringen  immer seltener werden. 
Im Rahmen des Ω ENL-Projektes „Betreuung 
von Wiesenbrüterschwerpunktgebieten in Thü-
ringen“ wird in fünf Gebieten trockengelegtes 
Grünland wieder in Feuchtgrünland überführt. 
Das Projekt wird durch den Deutschen Verband 
für Ω Landschafts pﬂ ege Thüringen e. V. betreut. 
Die Mitarbeiter beraten die beteiligten Land-
wirte naturschutzfachlich und bereiten 
langfristige Vereinbarungen zur Wiesenbrüter 
gerechten Bewirtschaftung der Flächen vor.
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Ω Agroforst- und Ω Energieholzanlagen sind neue 
Nutzungsformen, die eine ähnliche Wirkung ha-
ben können. Die Landesregierung erarbeitet Krite-
rien für die Etablierung solcher Sys teme, z. B. eine 
Gebietskulisse, die den Schutz naturschutzfach-
lich wertvoller Ω Offenlandgebiete (Ω Magerrasen, 
Bergwiesen, Bachauen usw.) oder den Einsatz 
Ω standortgerechter Gehölze sicherstellt. 
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Da der Ω ökologische Landbau mit seinen umwelt-
schonenden Produktionsmethoden aktiv zum Kli-
ma- und Umweltschutz sowie zur Erhaltung der 
biologischen Vielfalt beiträgt, fördert die Landesre-
gierung diese Betriebe auch weiterhin im Rahmen 
der Ω Agrarumweltmaßnahmen. Wegweisende Pro-
jekte und Netzwerke, die regionale Verarbeitung und 
Vermarktungswege in Verbindung mit Maßnahmen 
zum Schutz der biologischen Vielfalt entwickeln 
werden gestärkt. Ω Box 15 
Zusätzlich wird eine Marketingaktion „Verbraucher 
fördern biologische Vielfalt“ etabliert.
4.4.2 Forstwirtschaft 
Die naturnahe Bewirtschaftung sowie die Erhal-
tung der Wälder als Lebens- und Erholungsraum 
sind für das waldreiche Thüringen Handlungs-
schwerpunkte. Im Rahmen der Allgemeinwohl-
Box 15
Ω Streuobstwiesen prägen die Thüringer Landschaft 
maßgeblich und sind besonders wichtige Lebensräu-
me für die Erhaltung der Arten- und Sortenvielfalt. 
Das durch Ω ELER geförderte Projekt „ObstNatur 
in aller Munde“ der Grünen Liga e. V. entwickelt ein 
Vermarktungskonzept für Streuobst und die daraus 
entstehenden Produkte. Weiterhin leistet das Projekt 
durch Ω Landschaftspﬂ ege- und Umweltbildungs-
maßnahmen wichtige Beiträge zur Erhaltung der 
biologischen Vielfalt. 
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verpﬂ ichtung werden bei der Bewirtschaftung 
des Staatswaldes Maßnahmen zum Arten- und 
Lebensraumschutz auf vorbildliche Art und Wei-
se einbezogen. Im Zuge des Ω Waldumbaus wird 
ein großer Beitrag zur Verbesserung der Wider-
stands- und Anpassungsfähigkeit des Waldes ge-
leistet. 
Zusätzlich fördert die Landesregierung über 
das Programm Ω Waldumweltmaßnahmen die 
Leistungen privater und körperschaftlicher Wald-
besitzer für die Erhaltung der biologischen Vielfalt. 
Die herausgehobene Bedeutung des Waldes als na-
turnaher Lebens- und Rückzugsraum ﬁ ndet in Zu-




Die naturnahe Waldwirtschaft fördert die Entwick-
lung artenreicher, naturnaher Mischwälder. Die 
Vielfalt der Waldstandorte sowie natürliche Ω Suk-
zessionsprozesse werden dabei besonders beach-
tet. Ungleichaltrigkeit und Stuﬁ gkeit der Bestände 
werden begünstigt, sodass sich dauerwaldartige 
Strukturen mit einer Vielzahl von Kleinstlebens-
räumen entwickeln können. Waldaußenränder als 
Übergangsbereich zwischen Wald und angren-
zenden Nutzungsformen sind besonders arten-
reich und werden erhalten. 
Bei der Holznutzung werden Kahlschläge grund-
sätzlich vermieden. Bei Waldumbaumaßnahmen 
werden langfristige Prozesse zur Erhaltung des Le-
bensraum prägenden Waldinnenklimas bevorzugt. 
Die natürliche Verjüngung wird gefördert und die 
genetischen Ressourcen von standortangepassten 
und bewährten Vorkommen aller Baumarten wer-
den gesichert. Es wird darauf hingewirkt, dass Wild-
schutzmaßnahmen, z. B. Zäunung, nur noch in 
Ausnahmefällen nötig sind. Der Bodenschutz wird 
durch geeignete Arbeitsverfahren verbessert, z. B. 
durch die bedarfsgerechte Erschließung des Waldes 
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und schonenden Einsatz von Erntetechnik. Die 
forstliche Zertiﬁ zierung sichert langfristig erhöhte 
Standards für eine nachhaltige Waldbewirtschaf-
tung. Sie bietet Konsumenten die Möglichkeit, sich 
aktiv für Produkte zu entscheiden, bei deren Erzeu-
gung auf die Sicherung natürlicher Lebensräume 
geachtet wurde. Es wird angestrebt, dass im Jahr 
2020 mindestens 80  % der Waldﬂ ächen Thüringens 
zertiﬁ ziert sind. Ab 2014 werden in zertiﬁ zierten 
Wäldern nur Dienstleister, Lohnunternehmer usw. 
eingesetzt, die ein anerkanntes Zertiﬁ kat besitzen. 
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Voraussetzung für den erforderlichen Ω Waldum-
bau hin zu naturnahen, stabilen Mischwäldern ist 
die Kenntnis der Waldtypen, die das Potential ha-
ben, unter den kommenden Umweltänderungen 
(Witterungsextreme, Schädlingsbefall, Ω Immissio-
nen) stabile Bestände zu bilden. Die Landesregie-
rung erarbeitet deshalb auf Basis von Modellen 
und Klimaszenarien Empfehlungen, die eine Aus-
wahl langfristig tragfähiger Zusammensetzungen 
von Baumarten für 784 Standortsituationen in 
Thüringen in einem Bestandeszieltypenkatalog an-
geben. Er ist ein Leitfaden für die Bewirtschaftung 
im Staatswald und dient privaten und körperschaft-
lichen Waldbesitzern als Handlungsempfehlung. 
Generell werden bei den Umbaumaßnahmen alle 
Waldfunktionen berücksichtigt und darauf geachtet 
einheimische, naturraum – und standort angepasste 
Baum- und Straucharten sowie deren Ω genetische 
Vielfalt zu erhalten. Ω Box 16 
Box 16
Maßnahme im Thüringer Wald zum Umbau 
eines Fichten-Reinbestandes in Buchen-Misch-
wald. Sind die Bedingungen für den Umbau von 
Reinbeständen in stabile Mischwälder auf 
natürlichem Wege ungünstig, wird die Entwick-
lung durch Pﬂ anzung unterstützt. Dies gelingt 
am besten unter dem schützenden Schirm der 
schon vorhandenen Baumarten. 

Gentechnisch verändertes Saat- und Pﬂ anzgut 
kommt nicht zum Einsatz. Bei Neupﬂ anzungen 
werden Ω invasive Gehölzarten, z. B. Robinie (Ro-
binia pseudoacacia) oder Späte Traubenkirsche 
(Prunus serotina), grundsätzlich vermieden und vor-




Spezielle Maßnahmen zur Sicherung und För-
derung von seltenen Lebensräumen, Arten und 
Genres sourcen werden im Staatswald fortgeführt 
und weiterentwickelt,z. B. die Ω Renaturierung von 
Waldﬂ ießgewässern, Fördermaßnahmen zur Er-
haltung des Eibenbestandes oder Plantagen zur 
Erhaltung regional angepasster Gehölzsorten. Im 
Privat- und Körperschaftswald werden besondere 
Leistungen zur Sicherung der biologischen Vielfalt 
als Ω Waldumweltmaßnahmen gefördert. Die Thü-
ringer Landesforstverwaltung, insbesondere die zu 
gründende Landesforstanstalt, setzt Waldarbeiter 
u. a. für die Pﬂ ege naturschutzfachlich wertvoller 
Flächen und für Ω Habitat verbessernde Maßnah-
men ein. Ω Box 17
Waldbesitzer, die spezielle Bewirtschaftungs-
formen praktizieren, werden durch Förderung 
unterstützt. Bewährte Ω Renaturierungs- und Re-
vitalisierungsprogramme, wie z. B. das Thüringer 
Moorprogramm, werden fortgeführt. Maßnah-
men zur Neuanlage, Entwicklung oder Wieder-
herstellung von natürlichen Waldlebensräumen 
und zum Schutz bzw. zur Bestandserhaltung 
bedrohter Tier- und Pﬂ anzenarten werden auch 
weiterhin von der Landesregierung unterstützt. 
Ω Box 18 (Seite 46)
Durch gezieltes, möglichst trupp-, gruppen- oder 
horstweises Belassen von Ω Habitatbäumen und 
Ω Totholz werden im Staatswald Alters- und Zer-
fallsprozesse in die Waldbewirtschaftung integriert. 
Für den Privat- und Körperschaftswald werden über 
Förderinstrumente entsprechende Anreize gesetzt. 
Dadurch wird der Vernetzungsgrad von Alters- und 
Zerfallsstrukturen erhöht.
Box 17
Maßnahme zur Ω Wiedervernässung von 
Ω Hochmooren im Thüringer Wald. Ehemalige 
Entwässerungsgräben werden dabei durch 
Waldarbeiter mit Dämmen versehen, um einen 
ausgeglichenen Wasserkreislauf im Moor zu ermög-
lichen. Seit dem Jahr 2000 werden Erhaltungs- 
und Entwicklungsvorhaben von Waldmooren auf 
Grundlage einer Konzeption durchgeführt, die von 





Zur Verbesserung der Lebensraumfunktion, der na-
türlichen Abwehrkraft sowie der Anpassungsmög-
lichkeiten des Waldes werden die Naturwaldfor-
schung und die Ω Waldbiotopkartierung fortgeführt 
und methodisch weiterentwickelt. Ω Box 19 
Besonderes Augenmerk gilt dabei dem Ω Monito-
ring der Waldentwicklung in Ω Naturwaldparzellen, 
Naturschutzgebieten und Kernzonen der Ω Natio-
nalen Naturlandschaften sowie dem Ω Monitoring 
der Erhaltungsziele in Ω Natura 2000-Gebieten 
(sie he Kapitel 5). Waldbesitzer werden über die Er-
gebnisse des Ω Monitorings informiert.
Box 19
Die Thüringer Forstverwaltung beteiligt sich 
mit 14 Wald- und Hauptmessstationen am 
EU-Projekt Ω FutMon. Hier werden Daten über 
die Meteorologie, Luftchemie, Ω Deposition, 
Bodenzustand, Waldwachstum und Pﬂ anzen-
ernährung aufgenommen. Darüber hinaus 
wird der Waldzustand durch die jährliche 
Ω Waldschadenserhebung beurteilt. Ganzjährig 
eingerichtet ist ein Ω Biomonitoringsystem, mit 
dem die Landesforstverwaltung schädigende 
Einﬂ üsse, z. B. von Insekten, Pilzen, Mäusen, auf 
den Forst kontrolliert. Die erhobenen Daten sind 
Voraussetzung für den Ω integrierten Waldschutz.
Box 18
Der Feuersalamander (Salamandra salaman-
dra) ist eine gefährdete Tierart und charak-
teristisch für kleinere Bachsysteme, z. B. im 
Thüringer Wald. In einem gemeinsamen Projekt 
der Landesforstverwaltung mit der Naturstiftung 
David wurden im Landkreis Hildburghausen und 
um Suhl Maßnahmen zur Verbesserung 
der Lebensräume für den Feuersalamander 
durchgeführt, so z. B. die  naturnahe Gestaltung 
der Bachsäume oder Maßnahmen zur Durch-
gängigkeit der Gewässer.
4.4.3 Jagd und Fischerei
Ganzheitliche Managementkonzepte zum Thema 
„Wald und Wild“ führen zu einem Interessenaus-
gleich zwischen Grundeigentümern, Landnutzern 
und der Gesellschaft oder tragen zu einer Abstim-
mung forstlicher, naturschutzfachlicher, holzwirt-
schaftlicher und jagdlicher Interessen bei. Das Fo-
rum „Wald, Wild und Menschen in Thüringen“ dient 
der fachlichen Kommunikation zwischen den füh-
renden Verbänden für Jagd, Wald und Grundeigen-
tum in Thüringen. Es erarbeitet unter Leitung der 
Forstverwaltung und mit wissenschaftlicher Beglei-
tung gemeinsame Strategien zur nachhaltigen Wald- 
und Wildbewirtschaftung. Diese Strategien beinhal-
ten das Management für bestimmte Wildarten und 
für deren Lebensräume. Augenmerk liegt hierbei 
auch wieder auf den einwandernden großen Raub-
wildarten sowie gebietsfremden Tierarten.
Ω Box 20
An den Lebensraum Wald angepasste Wildbestän-
de gewährleisten die Verjüngung und das Heran-
wachsen Ω standortgerechter Baumarten weitge-
hend ohne künstliche Schutzmaßnahmen. Die 
Bejagung von Wild erfolgt großﬂ ächig und über 
effektive Jagdmethoden, die auf wildbiologischen 
und waldökologischen Grundlagen beruhen. Hier-
durch werden die natürlichen Lebensgrundlagen 
des jagdbaren Wildes gesichert und auf die Erhal-
tung eines artenreichen und gesunden Wildbe-
standes hingewirkt. 
Zur Stärkung der Thüringer Berufsﬁ scherei un-
terstützt der Freistaat die einheimischen Fi-
schereibetriebe mit Zuschüssen aus dem 
Ω Europäischen Fischereifonds (EFF). Außer-
dem werden speziell naturverträgliche For-
men der Teichwirtschaft und Ω Landschafts-
pﬂ egemaßnahmen an Ω Teichen gesondert 
durch Ω Agrarumweltmaßnahmen gefördert. 
Diese zielen darauf ab, natürliche Verlandungs- 
und Röhrichtzonen zu erhalten, den Stickstoffein-
trag durch Düngemittel oder Fütterung herabzu-
setzen und keine pﬂ anzenfressenden Fischarten 
einzusetzen, um das natürliche Gleichgewicht in 
diesen Lebensräumen zu erhalten. Die geplanten 
Maßnahmen zur Umsetzung der Ω Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie tragen in Thüringen dazu 
bei, die Fließgewässer durchgängig zu gestalten 
Box 20
Bisher sind in Thüringen zwar keine Wölfe (Canis 
lupus) beobachtet worden, es ist jedoch möglich, dass 
in den kommenden Jahren wieder einzelne Tiere bei 
uns einwandern. Um auf diese Situation vorbereitet 
zu sein, informiert die Landesregierung rechtzeitig 
und bereitet mit Experten aus den Bereichen Forst, 
Naturschutz, Jagd einen Managementplan Wolf 
vor. Darin werden u. a. Vorkehrungen getroffen für 
mögliche Entschädigungsfälle und zur Erfassung von 
Wölfen in Thüringen.

und die ökologischen und chemischen Bedin-
gungen für Wasserlebewesen zu verbessern (siehe 
Kapitel 4.2 und 4.3). Ω Box 21
Ω Fischaufstiegsanlagen und ähnliche Bauwerke 
werden einer Funktions kontrolle unterzogen. Die 
Angelverbände und Ω Hegegemeinschaften tragen 
durch ihr Wirken zur Erhaltung einer gewässerty-
pischen Fischfauna bei. Im Zuge der Verbesserung 
der Fließgewässerlebensräume ist es dabei für ca. 
zwei Drittel der Gewässer notwendig, Hegepläne 
lokal anzupassen, z. B. um auf den Besatz mit Fi-





Thüringen wirbt mit seinen Naturschönheiten, 
Erholungsmöglichkeiten und seiner biologischen 
Vielfalt. Um sie zu erhalten, wird bei der Umset-
zung der Tourismuskonzeption darauf geachtet, 
das Angebotssegment „Natur & Aktiv“ weiter zu 
proﬁ lieren und das Thema biologische Vielfalt 
einzubeziehen. Sport-, Naturschutz- und Touris-
musverbände erarbeiten gemeinsame Konzepte, 
wie eine naturverträgliche, attraktive Freizeit- und 
Tourismusnutzung vor Ort, z. B. in Schutzgebieten, 
gestaltet werden kann. Naturerlebnisangebote und 
Angebote, die die Wertschätzung der biologischen 
Vielfalt fördern, werden verstärkt organisiert, be-
worben und in andere touristische Angebote in-
tegriert. Dazu gehören auch solche Angebote, die 
sich der Erhaltung und Demonstration traditioneller 
Landwirtschaftsformen sowie alter Landrassen und 
-sorten widmen, z. B. Freilichtmuseen und Ω Arche-
Höfe. Beim Ausbau touristischer Infrastruktur wird 
darauf geachtet, sensible Lebensräume zu schonen 
und Zerschneidungs effekte zu vermeiden. 
4.4.5 Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen
Die naturschutzrechtliche Ω Eingriffsregelung trägt 
dazu bei, Natur und Landschaft in ihrer Eigenart, 
Vielfalt und Schönheit weitestgehend zu erhalten. 
Box 21
Die zahme Gera bei Arlesberg im Ilm-Kreis ist ein 
Beispiel für den sog. Fischgewässertyp 5 (Ω Epirhi-
thral). Hier leben neben der Leitﬁ schart Forelle u. a. 
auch Groppe und Bachneunauge. Ihr Lebensraum 
sind Bäche mit einer Gewässersohle aus Schotter und 
Steinen, schneller ﬂ ießende Bereiche wechseln sich 
mit stilleren Bereichen ab. Unterhalb von Ω Totholz 
und Wurzeln beﬁ nden sich Vertiefungen, sog. Kolke.
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Durch Ω Flächenpools können Ω Kompensations-
maßnahmen schon vor einem Ω Eingriff durchge-
führt und später angerechnet werden. Damit ist es 
möglich, die betroffenen Flächen so zu bündeln, 
dass sich optimale Ergebnisse für die Erhaltung 
der biologischen Vielfalt erzielen lassen. Dies stei-
gert auch die Akzeptanz dieses Naturschutzinstru-
mentes. Im Zusammenhang mit anderen Zielen 
des Umwelt- und Naturschutzes wie z. B. der Um-
setzung der Wasserrahmenrichtlinie, des Schutz-
gebietssystems oder von Ω Natura 2000 werden in 
Thüringen effektiv Synergien genutzt.
4.5  Einbindung der Öffentlichkeit und Förderung 
des ehrenamtlichen Engagements
Die Erhaltung der biologischen Vielfalt ist eine ge-
samtgesellschaftliche Zukunftsaufgabe. Ob Kinder 
oder Erwachsene, Stadtbewohner oder ländliche 
Bevölkerung, öffentliche Hand, Wirtschaft oder 
Verbraucher – alle können durch ihr Handeln Ver-
antwortung für ein Stück Natur übernehmen und 
so entscheidend zum Schutz von Arten und Le-
bensräumen beitragen. „Natur“ ist bei den meis-
ten Menschen ein positiv besetzter Begriff. Es gilt 
diesen Trend zu nutzen, weiterhin Begeisterung für 
die biologische Vielfalt in Thüringen zu wecken und 
zu vermitteln, wie wichtig die Vielfalt vor unserer 
Haustür für den Einzelnen ist. 
Bildungsaktivitäten und 
Öffentlichkeitsarbeit ausbauen
Durch die laufende UN-Dekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung“ (2005 – 2014) hat sich das 
Bildungsangebot im Bereich Naturschutz deutlich 
gewandelt. Neben klassischer Umweltbildung und 
Naturerlebnisangeboten sind vermehrt Bildungs-
angebote entwickelt worden, in denen naturschutz-
fachliche Anliegen mit sozialen und wirtschaftli-
chen Belangen verknüpft werden. Solche Angebote 
auszubauen und das Thema „Schutz und Ω nach-
haltige Nutzung der biologischen Vielfalt“ bis 2014 
fest zu verankern, ist Aufgabe der nächsten Jahre. 
Dazu wird der Runde Tisch zur Umsetzung der 
UN-Dekade in Thüringen genutzt (siehe auch: Thü-
ringer Aktionsplan zur Umsetzung der Weltdekade 
Bildung für nachhaltige Entwicklung). Weiterhin 
spielen die Ω Nationalen Naturlandschaften, z. B. 
die Biosphärenreservate, als schulische und außer-
schulische Lernorte eine wichtige Rolle. 
Durch effektive Öffentlichkeitsarbeit wird das The-
ma „Biologische Vielfalt“ über verschiedene Medi-
en transportiert mit dem Ziel, viele verschiedene 
Bevölkerungsgruppen zu erreichen. Öffentlich-
keitswirksame Maßnahmen begleiten alle Aktivi-
täten zur Umsetzung der Thüringer Strategie zur 




Kinder und Jugendliche für die biologische Vielfalt 
zu begeistern ist unsere Chance, Prinzipien für den 
verantwortungsvollen Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen weiterzugeben und die beste Garantie 
aktive Mitstreiter für die Erhaltung der bio logischen 
Vielfalt zu gewinnen. In diesem Zusammenhang 
setzt sich die Landesregierung dafür ein, das Thema 
„Erhaltung der biologischen Vielfalt“ stärker in den 
Thüringer Lehrplänen zu verankern und mit ande-
ren Themengebieten zu verknüpfen. Projekte, die 
praktische Naturerfahrungen in Kindergärten und 
Schulen ermöglichen, z. B. partizipative Projekte 
zur naturnahen Gestaltung des Schul umfeldes, 
Projektwochen mit naturschutzfachlichen Themen 
oder Schüler-Patenschaften für gefährdete Arten 
und Lebensräume, sollen vermehrt initiiert und an-
geboten werden. Ω Box 22 
Im Rahmen der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ entstanden in den Ω Nationalen 
Naturlandschaften neue Angebote bzw. Koopera-
tionsvereinbarungen mit Schulen, z. B. im Bios-
phärenreservat Vessertal-Thüringer Wald. Mit 
Unterstützung des Thüringer Ministeriums für 
Bildung, Wissenschaft und Kultur konnten dort 
seit 2009 die Zusammenarbeit mit Schulen vor 
Ort intensiviert, Unterrichtseinheiten konzipiert, 
Lehrerfortbildungen durchgeführt und zusätzliche 
Projekte für Schüler direkt im Bios phärenreservat 
ermöglicht werden. Diese Zusammenarbeit soll 
fortgeführt und weitere kindgerechte Bildungsan-
gebote sollen entwickelt werden.
Allen Thüringer Bürgerinnen und Bürgern sollen 
ein umfangreiches Umweltbildungsangebot und 
Möglichkeiten zum aktiven Naturerleben zur Verfü-
gung stehen. Die Ω Nationalen Naturlandschaften 
laden durch vielfältige Aktionen wie Wanderungen, 
Führungen, Vorträge und Lesungen dazu ein, Thü-
ringer Besonderheiten der biologischen Vielfalt 
kennenzulernen. Ω Box 23 
Sie organisieren u. a. sogenannte Grüne Klas-
senzimmer und Forschertage, bei denen Besu-
cher wissenschaftliche Aktivitäten erleben kön-
nen, z. B. die Vogelberingung im Nationalpark 
Hainich.
Box 22
Gemeinsam mit Schülern setzt sich der NABU 
Obereichsfeld e. V. für die Erhaltung der 
Schwalbenvorkommen im Landkreis Eichsfeld 
ein. Die Schüler helfen sowohl bei der Erfassung 
von Rauch- und Mehlschwalben (Hirundo 
rustica und Delichon urbica) als auch bei der 
Umsetzung von Schutzmaßnahmen. Das 
Eichsfelder Schwalbenprojekt dauert noch bis 
2013 und wird durch Mittel der Förderinitiative 
Ländliche Entwicklung in Thüringen unterstützt.
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Hochschulinstitute, naturkundliche Museen, bo-
tanische und zoologische Gärten sowie Ω Arche-
Höfe liefern nicht nur einen großen Beitrag zur Er-
haltung der biologischen Vielfalt in Thüringen. Sie 
sind auch Zentren zur Erfassung der Artenvielfalt 
und leisten mit Hilfe von Spezialisten und Umwelt-
pädagogen exzellente Bildungsarbeit. Die Landes-
regierung setzt sich mit den Kommunen dafür ein, 
diese Einrichtungen zu erhalten und ihre Arbeit zu 
unterstützen. Ω Box 24
Box 23
Schon seit 1999 werden im Naturpark Thüringer 
Schiefergebirge/Obere Saale zertiﬁ zierte 
Natur- und Landschaftsführer ausgebildet. 
Derzeit bieten im Schiefergebirge 40 Führer ihre 
Dienste an. Sie werden bei der Fortbildung und 
Vermarktung ihrer Angebote durch die Natur-
parkverwaltung unterstützt. In den kommenden 
Jahren sollen weitere zertiﬁ zierte Natur- und 
Landschaftsführer und vermehrt Angebote zum 
Thema „Biologische Vielfalt“ hinzukommen. 
Box 24
Die staatliche Vogelschutzwarte Seebach ist 
eine Außenstelle der Thüringer Landesanstalt 
für Umwelt und Geologie (TLUG) und berät 
u. a. Behörden, Kommunen und Privatpersonen 
bei allen Fragen des praktischen Vogelschutzes. 
Sie betreibt aktive Öffentlichkeitsarbeit, betreut 
die ca. 70 ehrenamtlichen Vogelberinger Thü-
ringens und wirkt bei verschiedenen Erfassungs-
programmen, z. B. dem deutschlandweiten 
Vogelmonitoring mit (siehe Kapitel 5.2).
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Biologische Vielfalt und Initiativen 
im ländlichen Raum
Im ländlichen Raum, wo Menschen täglich mit der 
Natur in Berührung kommen und Entscheidungen 
mit großer Tragweite für die biologische Vielfalt fäl-
len, ist es besonders wichtig, über die Bedeutung 
der Biodiversität im Ω Naturhaushalt zu informie-
ren und die Menschen aktiv an ihrer Erhaltung zu 
beteiligen. Es wird daher angestrebt, bei Projekten 
zur Förderung des ländlichen Raumes größeren 
Wert auf Initiativen zu legen, die zur Erhaltung und 
nachhaltigen Nutzung der biologischen Vielfalt 
beitragen. Schon heute gibt es in Thüringen viele 
gute Beispiele regionaler Entwicklungsstrategien 
der Ω LEADER-Aktionsgruppen, die sowohl Natur-
schutz- und Ω Landschaftspﬂ ege projekte integrie-
ren als auch regionale Wirtschaftskreisläufe und 
Naturtourismusangebote fördern. 
Thüringenweite Aktionen wie der „Tag der Regio-
nen“ bieten eine zusätzliche Chance, die Rolle des 
Verbrauchers für den Schutz und die Ω nachhaltige 
Nutzung der heimischen Vielfalt in den Mittelpunkt 
zu stellen und die Vorteile regionalen und umwelt-
bewussten Handelns zu vermitteln. All das kommt 
der biologischen Vielfalt zugute und steigert die 
Attraktivität des ländlichen Raums als Wohn- und 
Erholungsort.

Unterstützung des ehrenamtlichen 
Engagements
Es ist für den erfolgreichen Schutz der biologischen 
Vielfalt in Thüringen unerlässlich, das Ehrenamt zu 
erhalten, ehrenamtlich Tätige in ihrer Arbeit nach bes-
ten Kräften zu unterstützen und bei der Nachwuchs-
förderung aktiv mitzuhelfen. Zur wissenschaftlichen 
und fachlichen Beratung suchen die Naturschutz-
behörden auch in Zukunft den engen Dialog mit den 
ehrenamtlich tätigen Ω Naturschutzbeiräten. 
Ehrenamtlich organisierte Projekte der Verbände 
und Vereine zur Erhaltung der biologischen Viel-
falt werden fachlich und ﬁ nanziell unterstützt. Seit 
April 2011 existiert die Projektagentur „Buntes Thü-
ringen – biologische Vielfalt vor unserer Haustür“, 
die ein Netzwerk von Projektpartnern in ganz Thü-
ringen aufbaut, kostenlos potentielle Projektträger 
berät und Hilfestellung, z. B. bei der Beantragung 
von Fördergeldern, anbietet. 
Viele Daten zum Zustand der Natur und zur Ge-
fährdungssituation von Arten werden durch eh-
renamtlich tätige Spezialisten erhoben. Die Lan-
desregierung strebt an, die Bedingungen zur 
Zusammenführung und Auswertung dieser Daten 
zu verbessern und den Fortbestand ehrenamtlich 
organisierter Ω Monitoring-Projekte abzusichern.
Viele Verbände und Vereine in Thüringen haben 
Schwierigkeiten engagierten Nachwuchs zu ge-
winnen, ein Problem das sich im Zuge des demo-
graﬁ schen Wandels noch verschärfen und große 
Auswirkungen auf die Erfassung und Erhaltung der 
biologischen Vielfalt haben könnte. Die Landesre-
gierung möchte die UN-Dekade der biologischen 
Vielfalt deshalb nutzen und einen neuen Dialog 
Box 25
Pﬂ egemaßnahme zur Erhaltung von Bergwiesen im Biosphärenreservat 
Vessertal-Thüringer Wald mit Unterstützung von Freiwilligen der 
Lebenshilfe Meiningen e. V. Die Maßnahme war Teil des Projekts 
„Ehrensache Natur“, das auf Initiative von Ω EUROPARC Deutschland 
in vielen Ω Nationalen Naturlandschaften durchgeführt wird. Freiwilligen-
Koordinatoren betreuen die Maßnahmen vor Ort und schaffen 
interessante Möglichkeiten zur Beteiligung für jedermann.
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anstoßen, wie staatlicher und verbandlicher Natur-
schutz ihre Zusammenarbeit in Zukunft optimieren 
können. Hier ist u. a. zu diskutieren, wie die Verbän-
de in Zukunft besser in Gestaltungsprozesse einge-
bunden und wie ehrenamtliche Strukturen an die 
veränderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
angepasst werden können. Ein Beispiel für die gu-
te Zusammenarbeit von Verwaltung und Ehrenamt 
ist das Projekt „Freiwillige in Parks – Ehrensache 
Natur“, das seit über 10 Jahren in den Ω Nationalen 
Naturlandschaften Thüringen durchgeführt wird. Bis 
2020 sollen in allen Ω Nationalen Naturlandschaften 
Freiwilligen-Koordinatoren tätig sein, um vermehrt 
Freiwilligeneinsätze anzubieten und zu betreuen. 
Ω Box 25 (Seite 53)
Einen großen Beitrag zur Unterstützung des Eh-
renamts leistet auch die Thüringer Ehrenamtsstif-
tung. Sie arbeitet daran, ehrenamtliche Initiativen 
bekannt zu machen, Akteure weiterzubilden und zu 
vernetzen und die öffentliche Anerkennung für ihre 
Leistungen zu verbessern, z. B. durch die Auszeich-
nung des „Thüringer des Jahres“ oder durch Ver-
leihung der Thüringer Ehrenamtscard. Hier sollten 
sich staatlicher Naturschutz und die Verbände in-
tensiver dafür engagieren, dass ehrenamtliche Ak-
tivitäten zur Erhaltung der biologischen Vielfalt in 
dieser Form gewürdigt werden. 
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Wo kommen welche Tier- und Pﬂ anzenarten in 
Thüringen vor? Welche langfristigen Trends sind 
zu erwarten? In welchem Ω Erhaltungszustand be-
ﬁ nden sich die europäisch geschützten Arten und 
Lebensräume? Wie entwickeln sich einzelne ge-
fährdete Ω Populationen? Sind die getroffenen Na-
turschutzmaßnahmen erfolgreich? 
Diese und viele weitere Fragen stellen sich bei der 
Erhaltung der biologischen Vielfalt immer wieder. 
Eine zielorientierte Umweltpolitik ist ohne solide In-
formationen zum aktuellen Zustand von Natur und 
Landschaft nicht möglich. Die Landesregierung ist 
deshalb bestrebt, diesen Zustand in regelmäßigen 
Intervallen nach dem geltenden Stand der Wissen-
schaft zu erfassen. In manchen Fällen ist Thüringen 
sogar gesetzlich zur Erfassung bestimmter Zielgrö-
ßen verpﬂ ichtet, z. B. für die regelmäßigen Berichte 
an die Europäische Union zum Zustand von Ω Na-
tura 2000-Arten und Ω Lebensraumtypen. 




Im Rahmen der Ω FFH-Richtlinie sind die EU-Mit-
gliedsstaaten, also auch Deutschland und in Kon-
sequenz der Freistaat Thüringen dazu verpﬂ ichtet, 
den Ω Erhaltungszustand der Arten und Ω Lebens-
raumtypen von gemeinschaftlicher Bedeutung 
(Anhänge I, II, IV und V) zu überwachen und die 
wesentlichen Ergebnisse alle sechs Jahre an die 
Europäische Kommission zu übermitteln (nächs-
ter Bericht 2013). Der Ω Erhaltungszustand setzt 
sich zusammen aus allen Einwirkungen auf den 
geschützten Ω Lebensraumtyp mit seinen charak-
teristischen Arten, Strukturen und Funktionen bzw. 
auf die geschützte Art mit ihren Ω Habitaten und 
FFH-Gebiet Nr. 155 Dreba-Plothener Teichgebiet bei Pößneck
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Ω Populationen. Günstiger Ω Erhaltungszustand 
bedeutet, dass die Flächen und Ω Populationen 
langfristig stabil bleiben oder sich ausdehnen und 
gleichzeitig keine Verschlechterungen bezüglich 
der qualitativen Ausstattung eintreten. Welche Ar-
ten und Ω Lebensraumtypen in Thüringen von ge-
meinschaftlicher Bedeutung sind und in welchem 
Ω Erhaltungszustand sie zum Zeitpunkt des letzten 
Berichts im Jahr 2006 waren, ist im Anhang aufge-
führt (siehe Kapitel 6.2). Ω Box 26
Europäische Wasserrahmenrichtlinie
Die Europäische Gemeinschaft hat mit der Ver-
abschiedung der Wasserrahmenrichtlinie im 
Jahr 2000 einen Rahmen für nachhaltiges was-
serwirtschaftliches Handeln geschaffen. Das 
Ziel ist der gute chemische und ökologische 
Zustand der Gewässer, was die Erhaltung und 
teilweise die Wiederherstellung der Arten- und 
Lebensraumvielfalt mit einschließt. Gemäß 
dem Zeitplan der Ω Europäischen Wasserrah-
menrichtlinie ist Ende 2012 ein erster Zwischen-
bericht zum aktuellen Stand der umgesetzten 
Maßnahmen zu erstellen und an die Europä-
ische Kommission zu übersenden. Im Jahre 2013 
werden der chemische und ökologische Ge-
wässerzustand erneut untersucht und auf dieser 
Grundlage die Maßnahmenprogramme für den 
2. Bewirtschaftungszyklus 2015 – 2021 aufgestellt. 
Die Gewässer in Thüringen werden regelmä-
ßig überwacht. So werden z. B. der Zustand der 
Fischfauna, der Zustand der Kleinstlebewesen 
(Ω Makrozoobenthos) und bestimmte chemische 
Komponenten in festgelegten Intervallen unter-
sucht. Die Thüringer Landesanstalt für Umwelt 
und Geologie (TLUG) kontrolliert die Wirksam-
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Beispiele für Thüringer Tierarten und deren 
Ω Erhaltungs zustand gemäß Ω FFH-Richtlinie 
im Jahr 2006: A Kleine Hufeisennase (Zustand 
schlecht); B Feldhamster (Zustand unzureichend); 
C Weinbergschnecke (Zustand günstig). Eine Liste 
aller Arten und Ω Lebensraumtypen von gemein-
schaftlicher Bedeutung sowie ihrer Ω Erhaltungs-
zustände ﬁ ndet sich im Anhang (siehe Kapitel 6)
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keit der im Rahmen der Wasserrahmenrichtlinie 
in Thüringen umgesetzten Maßnahmen. 
Evaluierung der Nationalen 
Naturlandschaften nach 
internationalen Kriterien
Bei der Ausweisung des Nationalparks Hainich und 
der Biosphärenreservate wurden nicht nur stren-
ge internationale Kriterien berücksichtigt, sondern 
die Gebiete werden auch in regelmäßigen Abstän-
den einer Evaluierung unterzogen. Neben der Or-
ganisation, den Bildungs- und Kommunikations-
aktivitäten wird dabei auch eingeschätzt, welcher 
Beitrag für die Erhaltung und das Ω Monitoring der 
biologischen Vielfalt geleistet wird. Im Rahmen der 
Qualitätsoffensive der Dachverbände Ω EUROPARC
und Ω VDN wurden solche deutschlandweit ein-
heitlichen Kriterien auch für die Naturparke aufge-
stellt. Alle Naturparke in Thüringen (bis auf den 
neu gegründeten Naturpark Südharz) haben die 
erste Bewertungsrunde mit sehr guten Ergebnis-
sen bestanden. Der Nationalpark Hainich wird 
2011 bewertet. Biosphärenreservate werden regel-
mäßig alle 10 Jahre überprüft, dabei konnte z. B. 
die Rhön 2002 sehr gute Ergebnisse erzielen. Für 
eines der ältes ten Biosphärenreservate Deutsch-
lands, Vessertal-Thüringer Wald, bedeutet die Eva-
luierung 2011 eine große Herausforderung, da es 
bisher nicht die nötige Mindestgröße für Biosphä-
renreservate von 30.000 ha erreicht. Im Rahmen 
eines moderierten Diskussionsprozesses mit Ver-
tretern der Region wird nun eine zukunftsfähige 
Variante der Erweiterung des bestehenden Bios-
phärenreservates erarbeitet, um den UNESCO-
Status auch in Zukunft zu halten. Mit Ernennung 
des Nationalparks Hainich zum UNESCO-Weltna-
turerbe im Jahr 2011 wurde die weltweite Bedeu-
tung der alten Buchenwälder für die biologische 
Vielfalt internatio nal anerkannt.
ERFASSUNG UND EVALUATION
Förderinitiative Ländliche 
Entwicklung in Thüringen (FILET)
Sowohl Agrar- und Ω Waldumweltmaßnahmen als 
auch Projekte im Rahmen des Förderprogrammes 
„Entwicklung von Natur und Landschaft“ (Ω ENL) 
werden durch die „Förderinitiative Ländliche Ent-
wicklung in Thüringen“ (Ω FILET) ermöglicht. Sie 
werden zum Großteil über Mittel der Europäischen 
Union, speziell des Europäischen Landwirtschafts-
fonds für die Entwicklung des ländlichen Raumes 
(Ω ELER) ﬁ nanziert. Ein Ziel des Fonds ist die Ver-
besserung der Umwelt und der Landschaft, wo-
für in den Jahren 2007 – 2010 ca. 46 % der Mittel 
ausgegeben wurden. Ω FILET wird einer Halbzeit- 
(2010) und einer Ω Expost-Bewertung (2015) unter-
zogen. Dazu erhebt die Landesregierung zahlreiche 
Output-, Ergebnis- und Wirkungsindikatoren (sie-
he Tabelle). Sie helfen dabei, die Wirksamkeit der 
Maßnahmen einzuschätzen, die durch Ω FILET für 
die biologische Vielfalt getroffenen wurden. 
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(Agrar, Forst), auf der sich 
Maßnahmen positiv auf 
die biologische Vielfalt 
ausgewirkt haben
Zugewinn an ökologisch 
wertvollen land- und 
forstwirtschaftlichen 
Flächen
8FSU 312.000 ha 294.500 ha + 1.290 ha
"SUEFT
*OEJLBUPST Output-Indikator Ergebnis-Indikator Wirkungs-Indikator
8BTHJCU
FSBO 
Wie viel Fläche oder wie 
viele Personen wurden 
durch die Maßnahmen 
erreicht?
Wie häuﬁ g sind durch die 
Maßnahmen positive 
Ergebnisse erzielt worden?
Welche Veränderung ist 
durch die Maßnahmen 
eingetreten?
Beispiele für Ω Indikatoren, die bei der Evaluierung des FILET zum Einsatz kommen. 
Die Zahlenwerte beziehen sich auf die Förderperiode 2007 – 2010. Aus: Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, 
Forsten, Umwelt und Naturschutz (2010): Halbzeitbewertung der Förderinitiative Ländliche Entwicklung in Thüringen 
2007 – 2013 (FILET). Der ganze Halbzeitbericht ist einzusehen unter www.thueringen.de.

Rote Listen
Ω Rote Listen sind Verzeichnisse ausgestorbener, 
verschollener und gefährdeter Tier-, Pﬂ anzen- und 
Pilzarten, Pﬂ anzengesellschaften sowie Ω Bio-
toptypen und Biotopkomplexe (BfN). Sie sind 
wissenschaftliche Fachgutachten, in denen der 
Gefährdungsstatus, z. B. einer Tierart, anhand der 
Bestandsgröße und der Bestandsentwicklung dar-
gestellt ist. Sie dienen der Information der Öffent-
lichkeit, sind Argumentationshilfe für raum- und 
umweltrelevante Planungen und zeigen Hand-
lungsbedarf im Naturschutz auf. 
Die Roten Listen Thüringens werden von der Thürin-
ger Landesanstalt für Umwelt und Geologie (TLUG) 
alle zehn Jahre erarbeitet und die Ergebnisse an das 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) gemeldet. Dort 
werden aus den Länderinformationen die Roten 
Lis ten Deutschlands zusammengestellt und auf 
internationaler Ebene berichtet. Derzeit werden die 
neues ten Thüringer Fachgutachten zu den Roten 
Listen Thüringens 2011 in einem Sammelband zu-
sammengestellt. Trotz umfangreicher Arbeiten und 
der Hilfe vieler ehrenamtlich tätiger Spezialisten 
können für die Erstellung der Roten Listen nie alle 
Arten von Lebewesen sondern nur ein Teil erfasst 
werden, in Thüringen z. B. über 17.000 Arten. 
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Bundesindikatoren zur biologischen 
Vielfalt
Um den Zustand der biologischen Vielfalt und den 
Erfolg der getroffenen Erhaltungsmaßnahmen 
deutschlandweit einheitlich bestimmen zu kön-
nen, wurden 2010 durch das Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
(BMU) neunzehn Ω Indikatoren zu fünf Themen-
feldern vorgestellt. Sie setzen sich aus Wirkungs-, 
Belastungs- und Maßnahmeindikatoren zusam-
men. Wirkungsindikatoren, z. B. der Anteil der 
Gewässer in gutem ökologischem Zustand, mes-
sen eingetretene Veränderungen in Bezug auf die 
biologische Vielfalt. Belastungsindikatoren liefern 
Kennzahlen zu Faktoren, die die biologische Viel-
falt beeinﬂ ussen, wie z. B. die durchschnittliche 
Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsﬂ äche. Und 
Maßnahmeindikatoren messen die Reaktionen 
von Politik und Gesellschaft, z. B. den Anteil der 
Gebiete, die als streng geschützt ausgewiesen 
wurden.
* Anteil streng geschützter Gebiete 
(Maßnahmeindikator) in Deutsch-
land 2008, in Thüringen 2010, ohne 
Zielwert
** Anteil Gewässer in gutem ökolo-
gischen Zustand (Wirkungsindikator), 
Ziel der Bundesregierung ist bis 
2015 100 %, das Ziel der Thüringer 
Landesregierung bis 2015 30 % erreicht 
zu haben
*** Anteil Landwirtschaftsﬂ ächen 
mit hohen Naturwert (Wirkungsindi-
kator), Ziel der Bundesregierung ist 
bis 2015 19 %, das Ziel der Thüringer 
Landesregierung bis 2020 16,5 % 
erreicht zu haben
Drei Beispiele der neunzehn Bundesindikatoren für Deutschland und Thüringen im Vergleich
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Ein großer Vorteil der Bundesindikatoren ist, 
dass sie in der Regel angeben, welcher Zielwert 
in welchem Zeitraum angestrebt wird, welcher 
IST-Wert erreicht wurde und welcher Trend aktu-
ell abzusehen ist. 2012 wird der erste ausführliche 
Rechenschaftsbericht der Bundesregierung Aus-
kunft darüber geben, wie der Umsetzungsstand 
der Erhaltungsmaßnahmen für die biologische 
Vielfalt in Deutschland ist. In Thüringen werden 
die erforderlichen Daten in der Regel durch die 
Landes anstalten erhoben. Es wird angestrebt, die 
Ergebnisse auch auf Landesebene in vergleich-
barer Weise darzustellen, um daraus Handlungs-
optionen und Prio ritäten für die Erhaltung der bio-
logischen Vielfalt abzuleiten.
Vogelmonitoring
Vögel sind nachweislich sehr sensible Gradmes-
ser für den Zustand der Natur. Ihre Bestände 
werden durch ein bundesweites Vogelmonito-
ring erfasst. Es basiert auf ehrenamtlichen Erfas-
sungen und Programmen der Länder und wird 
koordiniert durch den Dachverband Deutscher 
Avifaunisten (DDA). Der bundesweite Ω Indi-
kator „Artenvielfalt und Landschaftsqualität“ 
wird aus Bestandsdaten von Vögeln errechnet. 
In Thüringen wird das Vogelmonitoring durch 
die staatliche Vogelschutzwarte Seebach und 
den Verein Thüringer Ornithologen koordiniert. 
Derzeit kommen in Thüringen ca. 350 Vogelar-
ten vor, wovon ca. 200 Arten in Thüringen brü-
ten. Für das bundesweite Vogelmonitoring er-
folgt eine Wasservogelzählung (z. B. Schwäne, 
Enten) und eine standardisierte Erfassung der 
ca. 100 häuﬁ gen Brutvogelarten, z. B. Singvö-
gel wie Rotkehlchen (Erithacus rubecula), Amsel 
(Turdus merula) usw. Zusätzlich werden die Brut-
paare gefährdeter und geschützter Arten, z. B. die 
des Steinkauzes (Athene noctua) oder des Weiß-





Der Bestand von Wald- und Offenlandlebensräu-
men (Ω Biotopen) wird in Thüringen regelmäßig 
und ﬂ ächendeckend durch Ω Biotopkartierungen er-
fasst und naturschutzfachlich bewertet. Besonders 
wichtig ist dabei die Kartierung der gesetzlich ge-
schützten Ω Biotope. Das Wissen um das Vorkom-
men und den Zustand der Lebensräume ist nicht 
nur wichtig zur Umsetzung von Ω Natura 2000 
(siehe Kapitel 4.2 und 5.1) sondern ist auch eine 
Basis der forstwirtschaftlichen Planung, bei Raum-
ordnungsverfahren oder für Ω Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen. Die Ω Waldbiotopkartierung 
wird in Zusammenarbeit der Thüringer Landesan-
stalt für Wald, Jagd und Fischerei (TLWJF) mit der 
Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie 
(TLUG) durchgeführt. Die aktuelle Erfassung wurde 
im Jahr 2008 erfolgreich abgeschlossen. 
Die Kartierung liefert z. B. Daten zu Flächenanteilen 
von Waldbiotoptypen, zur Bestandesentwicklung 
des Waldes, zur Menge von Ω Totholz und zum 
Vorkommen besonders geschützter Waldbiotope. 
Die Ω Offenland-Biotopkartierung erstreckt sich auf 
weit größere Flächen und wird seit 1996 von der 
Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geolo-
gie (TLUG) durchgeführt. Ende 2009 waren etwa 
92  % der zu bearbeitenden Fläche kartiert, für 79  % 
lagen digitalisierte Ergebnisse vor. Die Ergebnisse 
beinhalten Lage und Anteil der verschiedenen 
5.3  Thüringenweite Kartierungsprogramme und 
lokale Evaluation

Ω Offenlandbiotoptypen und Zusatzinformationen, 
z. B. zum Artenreichtum, zur Nutzung von Grün-
landﬂ ächen oder zur Gehölzbedeckung der Flä-
chen. 
Erfassung einzelner Arten und 
Basiserhebung im Rahmen von 
Artenhilfskonzepten 
Neben internationalen und bundesweiten Ver-
pﬂ ichtungen zur Erfassung der biologischen Viel-
falt werden die Bestände vieler Tier- und Pﬂ anzen-
arten regelmäßig speziﬁ sch für Thüringen erfasst. 
Dazu zählen z. B. die Bestände des Schwarz- und 
Weißstorches, aber auch Fischotter- und Biber-
vorkommen. Im Rahmen von Artenhilfskonzep-
ten werden lokal und regional Artvorkommen er-
fasst und ihr Gefährdungsgrad bestimmt, so z. B. 
geschehen für den Moorfrosch (Rana arvalis), die 
Helmazurjungfer (Coenagrion mercuriale, Libelle) 
oder die Bachmuschel (Unio crassus) und bei den 
Pﬂ anzen z. B. für den Frauenschuh (Cypripedium 
calceolus, Orchidee) oder verschiedene gefährdete 
Ω Ackerwildkrautarten.
 ZIELE ZUR ERHALTUNG DER BIOLOGISCHEN VIELFALT
Anhang 6

6.1 Arten, für die Thüringen international 
Verantwortung trägt
5BCFMMFΩ Endemiten (weltweit nur in Thüringen und angrenzenden Bereichen vorkommende Arten). 
Gefährdungsgrad der Arten nach den Roten Listen Thüringen 2001:  ausgestorben, ausgerottet oder 
verschollen;  vom Aussterben bedroht;  stark gefährdet;  gefährdet; 3 extrem selten; * ungefährdet. 
Gesetzlicher Schutzstatus nach Bundesnaturschutzgesetz:  besonders geschützt;  streng geschützt. 
Aus: Westhus, W. & Fritzlar, F. (2002): Tier- und Pﬂ anzenarten, für deren globale Erhaltung Thüringen eine 





Berg-Blattkäfer Oreina alpestris ssp. polymorpha 3 –
Rhön-Quellschnecke Bythinella compressa 2 –
1nBO[FO
Breitblättrige Mehlbeere Sorbus latifolia agg. R –
Schmalblättriges Brillenschötchen Biscutella laevigata ssp. tenuifolia 2 
1JM[F






Feldhamster, melanistische Form Cricetus cricetus 1 
Bergbach-Blattkäfer Sclerophaedon orbicularis * –
Hellbraunroter Blattkäfer Chrysolina rufa 3 –
Purpurner Blattkäfer Chrysolina purpurascens 3 –
Schwacher Langfuß-Erdﬂ oh Longitarsus languidus 1 –
Wohlgenährter Großaugen-Erdﬂ oh Minota obesa * –
Steppenwiesen-Blutströpfchen
Zygaena angelicae ssp. 
ratisbonensis
2 
Gemeine Plumpschrecke Isophya kraussii 3 –
Zwerggrashüpfer Stenobothrus crassipes R –
Elfenspornzikade Kelisia minima 1 –
Kyffhäuserzikade Psammotettix inexpectatus 1 –
Schwebﬂ iegen-Art Eumerus longicornis R –
Steinﬂ iegen-Art Isoperla silesica 2 –
Zwergheideschnecke Trochoidea geyeri 1 –
5BCFMMF Arten mit kleinem mitteleuropäischem Verbreitungsgebiet. Gefährdungsgrad der Arten nach den 
Roten Listen Thüringen 2001:  ausgestorben, ausgerottet oder verschollen;  vom Aussterben bedroht; 
 stark gefährdet;  gefährdet; 3 extrem selten; * ungefährdet. Gesetzlicher Schutzstatus nach Bundesna-
turschutzgesetz:  besonders geschützt;  streng geschützt. Aus: Westhus, W. & Fritzlar, F. (2002): Tier- 
und Pﬂ anzenarten, für deren globale Erhaltung Thüringen eine besondere Veranwortung trägt. – Land-
schaftspﬂ ege und Naturschutz in Thüringen 39(4).

5BCFMMF Arten mit hochgradig isolierten Vorkommen. Gefährdungsgrad der Arten nach den Roten Listen 
Thüringen 2001:  ausgestorben, ausgerottet oder verschollen;  vom Aussterben bedroht;  stark gefähr-
det;  gefährdet; 3 extrem selten; * ungefährdet; Gesetzlicher Schutzstatus nach Bundesnaturschutzge-
setz:  besonders geschützt;  streng geschützt. tzt. Aus: Westhus, W. & Fritzlar, F. (2002): Tier- und 
Pﬂ anzenarten, für deren globale Erhaltung Thüringen eine besondere Veranwortung trägt. – Landschafts-





Narbiger Brach-Laubkäfer Rhizotrogus cicatricosus R –
Rotﬂ ügeliger Halsbock Corymbia erythroptera R 
Ungarischer Blattkäfer Cassida pannonica 2 –
Wiener Langbaucherdﬂ oh Psylliodes vindobonensis 1 –
Vogel-Azurjungfer Coenagrion ornatum 1 
Berghexe Chazara briseis 1 
1nBO[FO
Busch-Nelke Dianthus seguieri ssp. glaber 1 
Davall-Segge Carex davalliana 3 –
Felsen-Fingerkraut Potentilla rupestris 1 –
Glanzloser Ehrenpreis Veronica opaca 2 –
Graue Skabiose Scabiosa canescens * –
Krauses Greiskraut Tephroseris crispa 3 –
Pﬁ ngst-Nelke Dianthus gratianopolitanus * 
Stengelloser Tragant Astragalus exscapus 2 –
Weicher Pippau Crepis mollis * –
Oellgaard-Flachbärlapp Diphasiastrum oellgaardii 1 
Pottmoos Pottia caespitosa 3 –
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Felsﬂ ur-Zünslereule Zanclognatha zelleralis 1 –
Glockenblumen-Graumönch Cucullia campanulae 1 
Platineule Apamea platinea 1 –
Wanstschrecke Polysarcus denticauda 2 –
Haargraszirpe Praganus hofferi 1 –
Weinrosen-Laubzikade Edwardsiana rhodophila R –
Eintagsﬂ iegen-Art Ecdyonurus picteti 1 –
Köcherﬂ iegen-Art Drusus chrysotus 1 –
Köcherﬂ iegen-Art Halesus rubricollis 1 –
Steinﬂ iegen-Art Brachyptera braueri 1 –
Steinﬂ iegen-Art Chloroperla susemicheli 2 –
Steinﬂ iegen-Art Leuctra alpina 2 –
1nBO[FO
Felsen-Beifuß Artemisia rupestris 1 
Graues Sonnenröschen Helianthemum canum 3 
Salztäschel Hymenolobus procumbens 3
Drehzahnmoos Tortula revolvens R –
Hundszahnmoos Cnestrum schisti 1 –
Kissenmoos Grimmia plagiopodia R –
Wimpermoos Asterella saccata 1 –
1JM[F
Gelber Schuppenwulstling Squamanita schreieri 1 –
Kleinster Erdstern Geastrum hungaricum 1 –
Rotporiger Feuerschwamm Phellinus torulosus 2 –
Stelzenstäubling Battaraea phalloides 1 –
Steppen-Porling Polyporus rhizophilus 1 –
Steppen-Röteltrichterling Lepista abdita 1 –
Zierlicher Braunspor-Stacheling Sarcodon lepidus 1 –

5BCFMMF Weltweit gefährdete Arten. Gefährdungsgrad der Arten nach den Roten Listen Thüringen 2001: 
 ausgestorben, ausgerottet oder verschollen;  vom Aussterben bedroht;  stark gefährdet;  gefährdet; 
3 extrem selten; * ungefährdet. Gesetzlicher Schutzstatus nach Bundesnaturschutzgesetz:  besonders 
geschützt; streng geschützt. Aus: Westhus, W. & Fritzlar, F. (2002): Tier- und Pﬂ anzenarten, für deren 






Bechsteinﬂ edermaus Myotis bechsteinii 2 
Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros 1 
Mopsﬂ edermaus Barbastella barbastellus 2 
Wachtelkönig Crex crex 1 
Helm-Azurjungfer Coenagrion mercuriale 2 
Kreuzenzian-Ameisenbläuling Maculinea rebeli 1 
Steinkrebs Austropotamobius torrentium 1 –
ANHANG
6.2 Natura 2000 in Thüringen
"CCJMEVOH Übersicht über die Ω Natura 2000-Gebiete in Thüringen.  Quelle: Thüringer 
Landesanstalt für Umwelt und Geologie (Stand: 2006)
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5BCFMMFThüringer Arten der FFH-Richtlinie und ihr Ω Erhaltungszustand . Arten werden nach dem Ampel-
prinzip in günstigen (grün), unzureichenden (gelb) und schlechten (rot) Ω Erhaltungszustand eingestuft.
(siehe Kapitel 5.1). Aus: Fritzlar, F., van Hengel, U., Westhus, W.,Lux, A. (2009): Der Erhaltungszustand 
der Arten und Lebensraumtypen der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie in Thüringen 2001 bis 2006. – Land-





Baummarder Martes martes unzureichend günstig
Feldhamster Cricetus cricetus unzureichend schlecht
Fischotter Lutra lutra unzureichend unzureichend
Haselmaus Muscardinus avellanarius günstig unbekannt
Iltis, Waldiltis Mustela putorius günstig günstig
Luchs Lynx lynx unzureichend schlecht
Wildkatze Felis silvestris günstig schlecht
'MFEFSNµVTF  
Abendsegler Nyctalus noctula unzureichend unzureichend
Bechsteinﬂ edermaus Myotis bechsteinii günstig unzureichend
Braunes Langohr Plecotus auritus günstig günstig
Breitﬂ ügelﬂ edermaus Eptesicus serotinus unzureichend günstig
Fransenﬂ edermaus Myotis nattereri günstig günstig
Graues Langohr Plecotus austriacus unzureichend unzureichend
Große Bartﬂ edermaus Myotis brandtii unzureichend unzureichend
Großes Mausohr Myotis myotis unzureichend günstig
Kleine Bartﬂ edermaus Myotis mystacinus günstig unzureichend
Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros schlecht schlecht
Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri unzureichend unzureichend
Mopsﬂ edermaus Barbastella barbastellus günstig unzureichend
Mückenﬂ edermaus Pipistrellus pygmaeus unbekannt unbekannt
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Nordﬂ edermaus Eptesicus nilssonii unzureichend unzureichend
Rauhhautﬂ edermaus Pipistrellus nathusii unzureichend günstig
Teichﬂ edermaus Myotis dasycneme günstig unzureichend
Wasserﬂ edermaus Myotis daubentonii günstig günstig
Zweifarbﬂ edermaus Vespertilio murinus unzureichend unbekannt
Zwergﬂ edermaus Pipistrellus pipistrellus günstig günstig
3FQUJMJFO
Schlingnatter Coronella austriaca günstig unzureichend
Zauneidechse Lacerta agilis günstig unzureichend
"NQIJCJFO
Europäischer Laubfrosch Hyla arborea unzureichend unzureichend
Geburtshelferkröte Alytes obstetricans unzureichend unzureichend
Gelbbauchunke Bombina variegata schlecht schlecht
Grasfrosch, Taufrosch Rana temporaria unzureichend günstig
Kleiner Wasserfrosch Rana lessonae günstig unbekannt
Knoblauchkröte Pelobates fuscus unbekannt unzureichend
Kreuzkröte Bufo calamita unzureichend schlecht
Moorfrosch Rana arvalis schlecht unzureichend
Nördlicher Kammmolch Triturus cristatus unzureichend unzureichend
Seefrosch Rana ridibunda günstig unzureichend
Springfrosch Rana dalmatina günstig günstig
Teichfrosch, Wasserfrosch Rana kl. esculenta günstig günstig
Wechselkröte Bufo viridis schlecht schlecht
'JTDIF
Äsche Thymallus thymallus unzureichend unzureichend
Bachneunauge Lampetra planeri unzureichend unzureichend
Barbe Barbus barbus unzureichend günstig
Bitterling Rhodeus amarus unzureichend unzureichend
Groppe Cottus gobio günstig günstig






Eremit, Juchtenkäfer Osmoderma eremita unzureichend schlecht
Hirschkäfer Lucanus cervus unzureichend unzureichend
-JCFMMFO
Asiatische Keiljungfer Gomphus ﬂ avipes günstig unzureichend
Große Moosjungfer Leucorrhinia pectoralis unzureichend unzureichend
Grüne Keiljungfer Ophiogomphus cecilia günstig günstig
Helm-Azurjungfer Coenagrion mercuriale unzureichend unzureichend
Östliche Moosjungfer Leucorrhinia albifrons keine Bewertung schlecht




Glaucopsyche nausithous unzureichend unzureichend
Haarstrangwurzeleule Gortyna borelii lunata schlecht unbekannt
Heckenwollafter Eriogaster catax schlecht schlecht
Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling
Glaucopsyche teleius schlecht unzureichend
Nachtkerzenschwärmer Proserpinus proserpina unzureichend unbekannt
Quendel-Ameisenbläuling Glaucopsyche arion unzureichend unzureichend
Schwarzer Apollofalter Parnassius mnemosyne schlecht schlecht
Skabiosen-Scheckenfalter Euphydryas aurinia unzureichend schlecht
Spanische Flagge Euplagia quadripunctaria günstig günstig
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,SFCTUJFSF
Edelkrebs Astacus astacus unzureichend unzureichend
Steinkrebs Austropotamobius torrentium unzureichend unzureichend
8FJDIUJFSF
Bauchige Windelschnecke Vertigo moulinsiana schlecht unzureichend
Flussperlmuschel Margaritifera margaritifera schlecht schlecht
Gemeine Flussmuschel Unio crassus schlecht schlecht
Schmale Windelschnecke Vertigo angustior unzureichend unzureichend
Weinbergschnecke Helix pomatia günstig günstig
1nBO[FO
#MUFOQnBO[FO
Arnika, Berg-Wohlverleih Arnica montana schlecht unzureichend
Frauenschuh Cypripedium calceolus unzureichend unzureichend
Sumpf-Engelwurz Angelica palustris unzureichend schlecht
'BSOQnBO[FO
Alpen-Flachbärlapp Diphasiastrum alpinum unzureichend unzureichend
Gewöhnlicher 
Flachbärlapp
Diphasiastrum complanatum unzureichend unzureichend
Isslers-Flachbärlapp Diphasiastrum issleri unzureichend unzureichend
Keulen-Bärlapp Lycopodium clavatum unzureichend unzureichend
Moorbärlapp Lycopodiella inundata unzureichend unzureichend
Oellgaards Flachbärlapp Diphasiastrum oellgaardii unzureichend unzureichend
Prächtiger Dünnfarn Trichomanes speciosum günstig günstig
Sprossender Bärlapp Lycopodium annotinum unzureichend unzureichend
Teufelsklaue Huperzia selago unzureichend unzureichend
Zeillers Bärlapp Diphasiastrum zeilleri unzureichend schlecht









Baltisches Torfmoos Sphagnum balticum günstig unbekannt
Benachbartes u. Austins 
Torfmoos
Sphagnum afﬁ ne et austinii unzureichend unbekannt
Braunes Torfmoos Sphagnum fuscum günstig unbekannt
Dichtes Torfmoos Sphagnum compactum unzureichend unbekannt
Dreimänniges 
Zwerglungenmoos
Mannia triandra günstig günstig
Einseitwendiges Torfmoos Sphagnum subsecundum unzureichend unbekannt
Fünfzeiliges Torfmoos Sphagnum quinquefarium günstig unbekannt
Gedrehtes Torfmoos Sphagnum contortum unzureichend unbekannt





Girgensohns Torfmoos Sphagnum girgensohnii günstig unbekannt
Glanz-Torfmoos Sphagnum subnitens unzureichend unbekannt
Großes Torfmoos Sphagnum majus unzureichend unbekannt
Grünes Besenmoos Dicranum viride unzureichend unzureichend
Hain-Torfmoos
Sphagnum capillifolium var. 
capillifolium
günstig unbekannt
Löffelblatt-Torfmoos Sphagnum platyphyllum unzureichend unbekannt
Magellans Torfmoos Sphagnum magellanicum unzureichend unbekannt
Rötliches u. Feines 
Torfmoos
Sphagnum rubellum var. 
rubellum et subtile
unzureichend unbekannt
Rundliches Torfmoos Sphagnum teres unzureichend unbekannt




Sphagnum angustifolium günstig unbekannt
Sparriges Torfmoos Sphagnum squarrosum günstig günstig
Spieß-Torfmoos Sphagnum cuspidatum unzureichend unbekannt
Stumpfblättriges Torfmoos Sphagnum obtusum unzureichend unbekannt
Sumpftorfmoos Sphagnum palustre günstig günstig
Trügerisches Torfmoos Sphagnum fallax günstig günstig
Ufertorfmoos Sphagnum riparium unzureichend unbekannt
Verbogenes Torfmoos Sphagnum ﬂ exuosum unzureichend unbekannt
Warnstorfs Torfmoos Sphagnum warnstorﬁ i unzureichend unbekannt
Warziges Torfmoos Sphagnum papillosum unzureichend unbekannt
Weißmoos Leucobryum glaucum günstig unzureichend
Zartes Hain-Torfmoos
Sphagnum capillifolium var. 
tenerum
unbekannt unbekannt
Zartes Torfmoos Sphagnum tenellum unzureichend unbekannt
Zentriertes Torfmoos Sphagnum centrale unzureichend unbekannt
'MFDIUFO
Rentierﬂ echte Cladonia arbuscula ssp. mitis unzureichend unzureichend
Rentierﬂ echte
Cladonia arbuscula ssp. 
squarrosa
unzureichend unzureichend
Rentierﬂ echte Cladonia ciliata unzureichend unzureichend
Rentierﬂ echte Cladonia portentosa unzureichend unzureichend
Rentierﬂ echte Cladonia rangiferina unzureichend unzureichend

5BCFMMF Gefährdungssituation der Vögel in Thüringen. Für alle in der Europäischen Union einheimischen 
wildlebenden Vogelarten gilt die Ω Europäische Vogelschutzrichtlinie, in deren Anhang I 190 Vogelarten 
aufgelistet und für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete (Special Protection Areas, SPAs) ausgewie-
sen werden. Von diesen 190 Arten kommen in Thüringen die aufgelisteten 30 Arten als beständige Brut-
vogelarten vor. Die Ω Europäische Vogelschutzrichtlinie sieht keine Einstufung mithilfe von Ω Erhaltungs-
zuständen vor. Die Gefährdungssituation der Vogelarten in Thüringen ist deshalb anhand der Daten der 
Roten Listen dargestellt:  ausgestorben, ausgerottet oder verschollen;  vom Aussterben bedroht;  stark 
gefährdet;  gefährdet; 3 extrem selten; 7 Bestände zurückgehend (Vorwarnliste); * ungefährdet. Aus: 
Wiesner, J. (2001): Rote Liste der Brutvögel (Aves) Thüringens. – Naturschutzreport 18: S.35 – 39. (aktua-
lisiert durch Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie 2011) und Südbeck, P., Bauer, H.-G., Bo-
schert, M., Boye, P., Knief, W. (2007): „Rote Liste der Brutvögel Deutschlands, 4. Fassung, 30. November 





Auerhuhn Tetrao urogallus 1 1
Blaukehlchen Luscinia svecica 3 V
Brachpieper Anthus campestris 1 1
Eisvogel Alcedo atthis 3 *
Fischadler Pandion haliaetus 0 3
Grauspecht Picus canus * 2
Heidelerche Lullula arborea 2 V
Kranich Grus grus * *
Mittelspecht Dendrocopos medius 3 *
Neuntöter Lanius collurio * *
Rauhfußkauz Aegolius funereus 3 *
Rohrdommel Botaurus stellaris 1 2
Rohrweihe Circus aeruginosus 3 *
Rotmilan Milvus milvus 3 *
Schwarzmilan Milvus migrans 3 *
Schwarzspecht Dryocopus martius * *
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Schwarzstorch Ciconia nigra 2 *
Seeadler Haliaeetus albicilla * *
Sperbergrasmücke Sylvia nisoria 3 *
Sperlingskauz Glaucidium passerinum * *
Tüpfelralle Porzana porzana 1 1
Uhu Bubo bubo 2 *
Wachtelkönig Crex crex 1 2
Wanderfalke Falco peregrinus 2 *
Weißstorch Ciconia ciconia 2 3
Wespenbussard Pernis apivorus * V
Wiesen-Weihe Circus pygargus 1 2
Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 1 3
Zwergdommel Ixobrychus minutus 0 1
Zwergschnäpper Ficedula parva R *

5BCFMMF  In Thüringen vorkommende Ω Lebensraumtypen der Ω Europäischen FFH-Richtlinie und ihr 
Ω Erhaltungszustand – absteigend entsprechend der Flächengröße dargestellt. * prioritäre Ω Lebensraum-
typen. Aus: Fritzlar, F., van Hengel, U., Westhus, W.,Lux, A. (2009): Der Ω Erhaltungszustand der Arten und 
Lebensraumtypen der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie in Thüringen 2001 bis 2006. – Landschaftspﬂ ege und 







67.000 Waldmeister-Buchenwälder (9130) unzureichend günstig
28.000 Hainsimsen-Buchenwälder (9110) schlecht günstig











Extensive Mähwiesen des 
Flach- und Hügellandes (6510)
unzureichend unzureichend
3.300
Schlucht- und Hangmischwälder 
(9180*)
unzureichend günstig
3.000 Berg-Mähwiesen (6520) unzureichend unzureichend
3.000
Auenwälder mit Erle, Esche und 
Weide (91E0*)
unzureichend unzureichend
1.380 Feuchte Hochstaudenﬂ uren (6430) unzureichend günstig
1.000
Fließgewässer mit ﬂ utender 
Wasserpﬂ anzenvegetation (3260)
unzureichend unzureichend









550 Trockene Heiden (4030) schlecht schlecht
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350 Ω Steppenrasen (6240*) unzureichend unzureichend
300 Wacholderheiden (5130) unzureichend unzureichend
300 Artenreiche Borstgrasrasen* (6230*) unzureichend unzureichend
200













Übergangs- und Schwingrasenmoore 
(7140)
unzureichend unzureichend
150 Silikatschutthalden (8150) unzureichend günstig
150 Moorwälder (91D0*) unzureichend unzureichend
120 Kalkschutthalden (8160*) unzureichend günstig
100
Kalkfelsen und ihre Felsspalten-
vegetation (8210)
unzureichend günstig
90 Flüsse mit Schlammbänken (3270) schlecht schlecht
90 Pfeifengraswiesen (6410) unzureichend unzureichend
70 Salzstellen des Binnenlandes (1340*) günstig unzureichend














Nährstoffarme bis mäßig nährstoff-










25 Geschädigte Ω Hochmoore (7120) unzureichend schlecht
12 Ω Kalktuffquellen (7220*) unzureichend unbekannt
5












Hartholz-Auenwälder mit Eiche, 
Ulme, Esche (91F0)
unzureichend unzureichend
2 Dystrophe Stillgewässer (3160) günstig schlecht
2
Gipskarstseen auf gipshaltigem 
Untergrund (3190)
schlecht schlecht
1 Schwermetallrasen (6130) unzureichend unzureichend
0,3 Torfmoor-Schlenken (7150) unzureichend unzureichend
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6.3 Nationale Naturlandschaften in Thüringen
"CCJMEVOH  Übersicht über die Nationalen Naturlandschaften in Thüringen – Nationalpark, 
Biosphärenreservate und Naturparks. Quelle: Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz (Stand: 2010)





"#41SPUPLPMM – „Access and Beneﬁ tsharing“; von der interna-
tionalen Staatengemeinschaft (UN) verabschiedetes verbind-
liches internationales Abkommen zur Regelung des Zugangs zu 
genetischen Ressourcen und des gerechten Vorteilsausgleichs 
bei der Nutzung dieser Ressourcen.
"DLFSSBOETUSFJGFO – bewirtschafteter Randbereich an landwirt-
schaftlichen Nutzﬂ ächen, auf dem eine Anwendung von Herbi-
ziden und Insektiziden unterbleibt, damit sich Ackerwildkräuter 
und angepasste Tierarten ausbreiten und halten können
"DLFSXJMELSBVUHFTFMMTDIBGU – Gemeinschaft aus ackerbeglei-
tenden Pﬂ anzenarten (z. B. Kornblume, Klatschmohn, Kamille, 
Kornrade). 
"HSBSVNXFMUNBOBINF	"6.
 – ﬁ nanzielle Unterstützung von 
Landwirten, die sich durch die Einhaltung bestimmter Auﬂ agen 
freiwillig für einen gewissen Zeitraum zum Schutz der Umwelt 
und zur Erhaltung der Landschaft verpﬂ ichten; die ausbezahlten 
Beträge gleichen die Mehrkosten bzw. Kostenausfälle, die durch 
Anwendung umweltfreundlicher Arbeitsmethoden entstehen, 
aus.
"HSPCJPEJWFSTJUµU – alle Komponenten der biologischen Viel-
falt, die für Ernährung und Landwirtschaft von Bedeutung 
sind (Nutztierrassen, Nutzpﬂ anzensorten) und zusätzlich alle 
nicht domestizierte biologische Vielfalt in landwirtschaftlich ge-
nutzten Landschaften (z. B. Lebewesen im Ackerboden). 
"HSPGPSTUBOMBHF – Nutzungsform, die land- und forstwirtschaft-
lichen Elemente auf derselben Fläche kombiniert, z. B. Acker 
und Energieholznutzung. Die Elemente können entweder in 
räumlicher Anordnung oder in zeitlicher Abfolge kombiniert 
werden. 
"MUIPM[JOTFM – Teile von alten Waldbeständen, die gezielt aus der 
Bewirtschaftung genommen und sich selbst überlassen werden. 
Der so entstehende hohe Totholzanteil bietet Ω Totholz bewoh-
nenden und anderen Organismen wertvolle Lebensräume.
"SDIF)PG – Projekt zur Erhaltung vom Aussterben bedrohten 
Kulturpﬂ anzen und Nutztieren; Ziel ist es, die Sorten und Ras-
sen in der landwirtschaftlichen Produktion zu halten, ihr Leis-
tungspotential und ihre an Klima und Standort angepassten 
Eigenschaften gezielt zu nutzen.
"SUFOIJMGTQSPHSBNN – Programm zur Verbesserung der Lebens-
bedingungen von bedrohten Tier- und Pﬂ anzenarten.
"VTHMFJDINBOBINF – gleichartige Wiederherstellung der 
beeinträchtigten Funktion des Ω Naturhaushaltes im Rahmen 
der Ω Eingriffsregelung. Die Ausgleichsmaßnahme erfolgt im 
räumlichen und funktionalen Zusammenhang zum Ω Eingriff. 
BVUPDIUIPO – gebietsheimisch.
#
#BVNTDIVU[TBU[VOH  – kommunale Satzung zum Schutz von 
Bäumen auf innerörtlichen öffentlichen und privaten Grundstü-
cken.
#FTU1SBDUJDF – bewährte, optimale Methode oder Vorgehens-
weise ( Erfolgs methode).
#JPNPOJUPSJOH – Überwachen und Messen des Zustandes von 
Pﬂ anzen und Tieren sowie deren Gemeinschaften in ihren na-
türlichen Lebens räumen. Die Analyse kann auch durch Ausset-
zen von Ω Indikatororganismen an einem bestimmten Standort 
erfolgen.
#JPUPQ – unbelebter Bestandteil eines Ω Ökosystems; Lebens-
raum einer speziﬁ schen Lebensgemeinschaft; gekennzeichnet 
durch eine Mindestgröße und die Abgrenzbarkeit von benach-
barten Lebensräumen.
#JPUPQLBSUJFSVOH  – Bestandsaufnahme (Erfassung, Darstel-
lung, Beschreibung) von Lebensräumen. 
#JPUPQUZQ – Zusammenfassung gleichartiger Biotope zu einem 
Typ.
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#JPUPQWFSCVOE – räumliche Verbindung zwischen Lebensräu-
men (Biotopen) durch linienförmige (z. B. Hecken, Ω Uferrand-
streifen) oder ﬂ ächige Elemente (Ω Trittsteinbiotope); soll die 
Ausbreitung von Individuen und den Austausches zwischen 
verschiedenen Ω Populationen der unterschiedlichsten Arten 
sicherstellen.
#MITUSFJGFO – nicht bewirtschaftete Bereiche an landwirtschaft-
lichen Nutzﬂ ächen mit ein- oder mehrjährigen artenreichen An-
saaten von standortheimischen Blütenpﬂ anzen; bieten Lebens-, 
Nahrungs- und Rückzugsraum für viele Tierarten des Agrar-
raums (z. B. Feldvögel, Kleinsäuger).
#PSTUHSBTSBTFO – schütter bzw. niedrig wachsendes Grasland 
auf kalk- und nährstoffarmen, saurem Silikatuntergrund der 
Mittelgebirge in kühlem und humidem Klima; gedeihen meist 
auf vormaligen Rodungsﬂ ächen von Buchenwäldern; da sie 
nicht sehr ertragreich sind, wurden sie hauptsächlich als Schaf-
weide genutzt (Trittbelastung und Beweidung fördern die Aus-
bildung der hier typischen angepassten Pﬂ anzen wie z. B. das 
kleine, derbe und namengebende Borstgras, das wegen seiner 
borstigen Grannen vom Vieh gemieden wird).
#SBDInµDIF – ehemals genutzte Fläche, auf der aktuell keine 
Nutzung mehr stattﬁ ndet und die sich selbst überlassen ist.
%
%FQPTJUJPO – Ablagerung von (Schad)stoffen auf Böden, in Ge-
wässern oder auf Pﬂ anzen.
%PNFTUJ[JFSVOH – gezielte Entwicklung einer wildlebenden Tier- 
oder Pﬂ anzenart zu einer für den Menschen nutzbaren Form 
(Nutztiere, Nutzpﬂ anzen).
&
&JOHSJGG JO/BUVSVOE-BOETDIBGU  – vom Menschen ausgelöste 
Veränderungen von Gestalt und/oder Nutzung von Lebensräu-
men, welche die Leistungsfähigkeit des Ω Naturhaushaltes oder 
das Landschaftsbild erheblich beeinträchtigen.
&JOHSJGGTSFHFMVOH – Instrumentarium des Naturschutzrechts zur 
Sicherung der Leistungsfähigkeit des Ω Naturhaushalts und des 
Landschaftsbildes. Es ist Verpﬂ ichtung, einen Ω Eingriff in die 
Natur so zu planen und durchzuführen, dass erhebliche Beein-
trächtigungen vermieden oder unvermeidbare  Beeinträchtigun-
gen in einem vertretbaren Rahmen gehalten und ausgeglichen 
werden.
&-&3 – „Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung 
des ländlichen Raums“; zentrales Finanzierungsinstrument der 
Europäischen Union, das die Entwicklung in den Bereichen 
Landwirtschaft und ländlicher Raum unterstützt.
&OEFNJU – Pﬂ anzen- oder Tierart, die nur in einem bestimmten 
räumlich eng begrenzten Gebiet vorkommt.
&OFSHJFIPM[BOMBHF – Nutzung von schnell wachsenden Bäumen 
(z. B. Pappel, Robinie) auf Kurzumtriebsplantagen z. B. zur Ge-
winnung von Wärme in Biomasse-Heizkraftwerken aus Hack-
schnitzeln bzw. Holzpellets.
&/- – Programm zur Förderung von Maßnahmen zur „Entwick-
lung von Natur und Landschaft“; koﬁ nanziert durch die Europä-
ische Union.
&OUCVTDIVOH – mechanische Beseitigung von Bäumen und 
Sträuchern.
&QJSIJUISBM – Forellenregion am Oberlauf von Fließgewässern; 
kleine Bäche mit steilem Gefälle, in denen die Bachforelle die 
einzig vorkommende Fischart ist.
&SIBMUVOHT[VTUBOE – Maß zur Bewertung des Zustands von Ar-
ten und Ω Lebensraumtypen innerhalb der Europäischen Union; 
der Erhaltungszustand kann A (hervorragend), B (gut) oder C 
(mittel bis schlecht) sein; Ziel der Europäischen FFH-Richtlinie 
ist die Beibehaltung (Verschlechterungsverbot) eines güns-
tigen Erhaltungszustandes (A, B) oder die Überführung eines 
ungüns tigen (C) in einen günstigen Erhaltungszustand.
&SPTJPO – durch Wasser oder Wind ausgelöster Abtrag von Bo-
den.
&STBU[NBOBINF – gleichwertige Wiederherstellung der be-
einträchtigten Funktion des Ω Naturhaushaltes im Rahmen der 
Ω Eingriffsregelung. Die Ersatzmaßnahme erfolgt nicht im funk-

tionalen Zusammenhang zum Ω Eingriff, eventuell auch ohne 
räumlichen Zusammenhang.
&VSPQµJTDIF 8BTTFSSBINFOSJDIUMJOJF 	833-
 – im Jahr 2000 
in Kraft getretene Richtlinie der Europäischen Union mit dem 
Ziel die Wasserpolitik und -bewirtschaftung durch ganzheitliche 
Betrachtung der Gewässer und unter Berücksichtigung ökolo-
gischer und ökonomischer Aspekte nachhaltiger und umwelt-
verträglicher auszurichten.
&VSPQµJTDIFS 'JTDIFSFJGPOET	&''
  – Förderprogramm für die 
Fischereipolitik der Europäischen Union; Ziele sind u. a. die 
Förderung einer nachhaltigen Entwicklung im Bereich Fischerei, 
die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und Verbesserung des 
Umweltschutzes.
&6301"3$ – Dachorganisation der Europäischen Großschutz-
gebiete, d. h. Nationalparks, UNESCO-Biosphärenreservate und 
Naturparks.
&YQPTU#FXFSUVOH – Beurteilung im Nachhinein.
'
'BVOB'MPSB)BCJUBU3JDIUMJOJF	'')3-
– von der Europäischen 
Union 1992 verabschiedete Naturschutz-Richtlinie mit dem Ziel 
wildlebende Arten, deren Lebensräume und die europaweite 
Vernetzung dieser Lebensräume zu sichern und zu schützen.
'')(FCJFU – zur Umsetzung der FFH-Richtlinie ausgewiesenes 
Schutzgebiet zur Erhaltung von Arten und Ω Lebensraumtypen 
in der Europäischen Union.
'*-&5 – Regionalprogramm „Förderinitiative Ländliche Ent-
wicklung in Thüringen“, Umsetzungsinstrument des Ω ELER in 
Thüringen. 
'JTDIBVGTUJFHTBOMBHF – Bauwerk, z. B. Fischtreppe oder Umge-
hungsgerinne, das es Fischen und anderen wassergebundenen 
Lebewesen ermöglicht, Ω Querbauwerke wie Wehre o. ä. zu um-
gehen.
'MµDIFOQPPM – Möglichkeit der Bevorratung und Bereitstellung 
von Flächen für Ω Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen, die spä-
ter erfolgenden Ω Eingriffen zugeordnet werden können.
'SVDIUGPMHF – regelmäßiger Wechsel von Nutzpﬂ anzen auf einer 
landwirtschaftlichen Fläche im Verlauf der Vegetationsperiode 
bzw. der Jahre.
'VU.PO – „Further Development and Implementation of an EU-
level Forest Monitoring System“; Projekt zur Etablierung eines 
Europäischen forstlichen Ω Monitoringsystems mit der Aufga-
be, quantitative und qualitative forstliche Daten zur Auswirkung 
des Klimawandels, zu Luftverunreinigungen, biologischer Viel-
falt und zum Waldzustand zu erheben.
(
HFOFUJTDIF7JFMGBMU– Vielfalt innerhalb von Arten; hervorgerufen 
durch verschiedene Ausprägungen der Gene. 
(FXµTTFSTUSVLUVS – äußeres Erscheinungsbild eines Gewäs-
sers, z. B. Gewässerverlauf, Substrat am Gewässergrund (Soh-
le), Fließgeschwindigkeit, Uferbeschaffenheit.
(SO8JMECSDLF – Brückenbauwerk, das wildlebenden Tieren 
als Hilfsmittel dient, stark frequentierte Verkehrswege (z. B. Au-
tobahnen, Bundesstraßen, Bahnstrecken) gefahrlos zu queren.
(SOBDITF – Verbindung von Grünﬂ ächen.
(SOFT#BOE%FVUTDIMBOE – zusammenhängende Lebensräu-
me entlang der ehemaligen innerdeutschen Grenze, seit 2005 
Ω Nationales Naturerbe; der fast 1400 km lange Geländestreifen 
blieb seit dem Mauerbau nahezu unberührt und konnte sich so 
zu einem Rückzugsgebiet für viele seltene und bedrohte Tier- 
und Pﬂ anzenarten entwickeln.
)
)BCJUBU – Lebensstätte einer Tier-, Pﬂ anzen oder Pilzart. 
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)BCJUBUCBVN – alter Baum, der eine große Strukturvielfalt 
(z. B. Höhlen, intaktes und faulendes Holz, Rindenstrukturen/-
risse, knorrige oder abgestorbene Äste, Flechten- oder Moosbe-
wuchs) aufweist und Lebensstätte für zahlreiche Lebewesen ist. 
)BMCUSPDLFOSBTFO – artenreiches Grasland an trockenwarmen, 
oft nährstoffarmen Standorten; überwiegend durch mensch-
liche Nutzung entstanden.
)FHFHFNFJOTDIBGU – Zusammenschluss der Jagdausübungsbe-
rechtigten mehrerer benachbarter Reviere.
)JHI/BUVSF7BMVF 'BSNMBOE 	)/7
 – Landwirtschaftsﬂ ächen 
mit hohem Naturwert; umfasst extensiv genutzte, artenreiche 
Grünland-, Acker-, Streuobst- und Weinbergsﬂ ächen sowie Bra-
chen, außerdem strukturreiche Landschaftselemente wie z. B. 
Hecken, Raine, Feldgehölze und Kleingewässer.
)PDINPPS – Moor, das ausschließlich aus Niederschlägen ge-
speist wird; langjährige Entstehung durch Bildung von mäch-
tigen Torfschichten (v. a. abgestorbene unzersetzte  Torfmoose).
)VUVOH – Beweidung eines Gebietes mit Schafen und/oder Zie-
gen und mit Hilfe eines Schäfers.
*
*NNJTTJPO – Eintrag von schädlichen Wirkungen in Ω Ökosysteme 
(z. B. Luft-, Wasser-, Bodenverunreinigungen, Lärm, Strahlung).
*OEJLBUPS – einfach zu bestimmender Zeigerwert, der stellvertre-
tend für den Zustand komplexer Systeme steht. Z. B. kann das 
Vorkommen spezieller Zeigerarten bestimmt und damit auf den 
ökologischen Zustand eines Fließgewässers zurückgeschlossen 
werden.
JOUFHSJFSUFS 8BMETDIVU[ – Kombination von Verfahren in der 
Forstwirtschaft mit dem Ziel, den Schaden durch Waldschäd-
linge, z. B. Borkenkäfer, zu begrenzen und gleichzeitig den Ein-
satz von chemischen Pﬂ anzenschutzmitteln möglichst gering 
zu halten. Die Verfahren umfassen mechanische, biologisch/
biotechnische, pﬂ anzenzüchterische sowie anbau- und kultur-
technische Maßnahmen.
JOWBTJWFHFCJFUTGSFNEF"SU– in einem anderen Gebiet wildleben-
de (meist vom Menschen eingeschleppte) Tier- oder Pﬂ anzenart, 
die im betreffenden Gebiet nicht oder nicht mehr heimisch ist 
und die durch ihre rasante Ausbreitung negative Auswirkungen 
auf andere Arten, Artengemeinschaften und Lebensräume hat.
,
,BMLUVGGRVFMMF – Sicker-, Sturz- oder Tümpelquelle mit kalkhal-
tigem Wasser und Ausfällungen von Kalktuff in unmittelbarer 
Umgebung des Quellwasseraustritts.
,PNQFOTBUJPO – gemeinsamer Begriff für Ω Ausgleich- und Er-
satzmaßnahmen im Rahmen der Ω Eingriffsregelung.
,SZPLPOTFSWFO – Aufbewahren von vermehrungsfähigem Zell-
material (Pﬂ anzen- und Tiergewebe, tierische Spermien, Em-
bryonen, Eizellen) über einen langen Zeitraum durch Einfrieren 
und Lagern bei tiefen Temperaturen in ﬂ üssigem Stickstoff.
,6-"1 – Programm zur Förderung von umweltgerechter Land-
wirtschaft, Erhaltung der Kulturlandschaft, Naturschutz und 
Ω Landschaftspﬂ ege in Thüringen.
,VMUVSMBOETDIBGU – durch menschliche Nutzung in historischer 
Zeit entstandene und durch seine Bewirtschaftungsformen ge-
prägte Landschaft. 
-
-BOETDIBGUTQnFHF – regelmäßiger Einsatz von Maßnahmen zur 
Erhaltung der Ω Kulturlandschaft (z. B. Gehölzschnitt, Weiter-
führen traditioneller Bewirtschaftungsformen wie Mahd).
-BOETDIBGUTSBINFOQMBO – Umsetzung der Landschaftsplanung 
(als Fachplanung des Naturschutzes) auf regionaler Ebene; 
in Thüringen auf Ebene von Planungsregionen durchgeführt 
(z. B. „Landschaftsrahmenplan Südthüringen“ mit Eisenach, 
Hildburghausen, Schmalkalden-Meiningen, Sonneberg, Suhl 
(Stadtkreis), Wartburgkreis).

-&"%&3 – „Liaison entre actions de développement de 
l’économie rurale“ (deutsch: Verbindung zwischen Aktionen 
zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft); Förderinstrument 
der Europäischen Union zur Stärkung und Weiterentwicklung 
ländlicher Gebiete; zur Umsetzung wurden in Thüringen lokale 
Aktionsgruppen in 15 LEADER-Regionen gebildet, in denen Ak-
teure aus Vereinen und Verbänden, Unternehmen und Landwirt-
schaft, Politik und Bürgerschaft zusammenarbeiten.
-FCFOTSBVNUZQ (LRT) – abstrahierter Typus aus der Gesamtheit 
gleichartiger und ähnlicher natürlicher Lebensräume; i. d. R. 
bezogen auf die im Anhang I der FFH-Richtlinie aufgeführten 
natürlichen und naturnahen Lebensräume von gemeinschaft-
lichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete 
ausgewiesen werden sollen.
-FJUBSU – Tier- oder Pﬂ anzenart, die besonders charakteristisch für 
einen bestimmten Biotoptyp oder eine bestimmte Lebensgemein-
schaft ist (d. h. eine enge Bindung an speziﬁ sche Lebensraumei-
genschaften besitzt) und durch spezielle Ansprüche besonders 
empﬁ ndlich auf Landschaftsveränderungen reagiert; z. B. ist der 
Biber eine Leitart großräumiger ungestörter Flusslandschaften.
-*'& – „L’Instrument Financier pour l’Environnement“ 
(deutsch: Das Finanzierungsinstrument für die Umwelt); Euro-
päisches Förderprogramm zur Unterstützung von Projekten im 
Umwelt- und Naturschutz. 
.
.BHFSSBTFO – Grasland auf nährstoffarmen „mageren“ Stand-
orten, niedriger Wuchs; charakteristisch ist eine Artenzusam-
mensetzung aus krautigen Pﬂ anzen und Halbsträuchern.
.BLSP[PPCFOUIPT – mit bloßem Auge erkennbare (i. d. R. min-
destens 1 mm große), wirbellose Tiere des Gewässerbodens; 
z.B. Krebse, Muscheln, Schnecken, Insektenlarven.
.BOBHFNFOUQMBO – speziﬁ scher „Bewirtschaftungsplan“ für ein 
FFH-Gebiet, in dem die erforderlichen Erhaltungsmaßnahmen 
für die dort vorkommenden Arten und Ω Lebensraumtypen fest-
geschrieben werden.
.JUUFMXBME – historische Form der Waldbewirtschaftung; Kom-
bination von Ω Niederwald in der Unterschicht (relativ gleich-
altrige Bestände; kurze Umtriebszeit) und Hochwald in der 
Oberschicht (unterschiedliche Altersstruktur; lange Umtriebs-
zeit).
.POJUPSJOH – regelmäßige Überwachung mit dem Ziel, Verände-
rungen frühzeitig zu erkennen.
.VUUFSLVIIBMUVOH – Form der extensiven Rinderhaltung, bei der 
Kühe nicht zur Milch- sondern zum Zweck der Rindﬂ eischpro-
duktion gehalten werden.
/
OBDIIBMUJHF/VU[VOH – Nutzung eines regenerierbaren Systems 
(z. B. Boden, biologische Vielfalt o. ä.) in einer Weise, dass 
dieses System in seinen wesentlichen Eigenschaften erhalten 
bleibt und sein Bestand auf natürliche Weise regeneriert werden 
kann.
OBDIXBDITFOEF 3PITUPGGF – land- und forstwirtschaftlich er-
zeugte Produkte, die nicht als Nahrungs- oder Futtermittel, 
sondern als Baustoffe, Textilien bzw. zur Erzeugung von Wärme, 
Strom oder Kraftstoffen genutzt werden. 
/BUJPOBMFT/BUVSFSCF – Flächen mit hohem Naturschutzwert 
in Deutschland, die seit dem Jahr 2000 als dauerhafte Natur-
schutzﬂ ächen gesichert werden. Sie werden sukzessive aus dem 
Eigentum der Bundesrepublik Deutschland in die Trägerschaft 
der Bundesländer, der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU) oder von Naturschutzverbänden übergeben. 
/BUJPOBMF /BUVSMBOETDIBGUFO – Nationalparke, Biosphärenre-
servate und Naturparke in Deutschland.
/BUVSB  – zusammenhängendes Europäisches Schutzge-
bietssystem mit dem Ziel des länderübergreifenden Schutzes 
gefährdeter wildlebender heimischer Pﬂ anzen- und Tierarten 
und ihrer natürlichen Lebensräume.
GLOSSAR
/BUVSIBVTIBMU – Gesamtheit der Naturgüter Boden, Wasser, Luft, 
Klima, Lebewesen sowie das Wirkungsgefüge zwischen ihnen.
/BUVSTDIVU[CFJSBU – beratendes Gremium von ehrenamtlich 
tätigen, unabhängigen und sachverständigen Personen zur 
wissenschaftlichen und fachlichen Unterstützung der Natur-
schutzbehörden bei allen Fragen des Naturschutzes und der 
Ω Landschaftspﬂ ege.
OBUVSTDIVU[SFDIUMJDI HFTDIU[UF'MµDIFO  – per Gesetz unter 
Schutz gestellte Teile von Natur und Landschaft, d. h. Natur-
schutzgebiete, Landschaftsschutzgebiete, geschützte Land-
schaftsbestandteile, Nationalparke, Nationale Naturmonu-
mente, Biosphärenreservate, Naturparke, Naturdenkmäler, 
gesetzlich geschützte Biotope, FFH- und Vogelschutzgebiete.
/BUVSXBMEQBS[FMMF – Waldgebiet ohne aktive menschliche Beein-
ﬂ ussung; keine Holzentnahme und sonstige forstwirtschaftliche 
Nutzung; Ziel ist die Beobachtung der unbeeinﬂ ussten Wald-
entwicklung hin zu natürlichen Waldgesellschaften mit ihren 
entsprechenden Tier- und Pﬂ anzenarten.
/JFEFSNPPS – Moore, die vom Grund- und Oberﬂ ächenwasser 
aus dem umgebenden Landschaftsraum gespeist werden; ent-
stehen bei der Ablagerung von schwer zersetzbaren Pﬂ anzen-
resten z. B. bei der Verlandung von Seen, in grundwassernahen 
Senken oder in Flussniederungen.
/JFEFSXBME – historische Form der Waldbewirtschaftung, bei 
der stockausschlagfähige Baumarten (z. B. Hainbuche, Hasel) 
bzw. Baumarten mit Wurzelbrut im Abstand von 10 – 30 Jahren 
auf den Stock gesetzt, d. h. im unteren Bereich abgeschlagen, 
werden. 
0
0GGFOMBOE – nicht überbaute, nicht durch Gehölzvegetation 
(Wald) bestimmte Gebiete.
ÁLPMPHJF – Wissenschaft der Wechselbeziehungen zwischen 
den Lebewesen untereinander sowie zwischen belebter und un-
belebter Umwelt
¤LPMPHJTDIF%VSDIHµOHJHLFJU – Passierbarkeit von Fließgewäs-
sern ohne Hindernisse für wandernde Wasserlebewesen (z. B. 
Fische); Zielstellung der Europäische Wasserrahmenrichtlinie; 
Passierbarkeit von Lebensraum zerschneidenden Bauwerken 
(z. B. Straßen) für Landlebewesen.
¤LPMPHJTDIFS-BOECBV – Herstellung von Nahrungsmitteln und 
anderen landwirtschaftlichen Erzeugnissen auf der Grundlage 
möglichst naturschonender Produktionsmethoden und unter 
Berücksichtigung von Erkenntnissen der Ω Ökologie und des 
Umweltschutzes.
ÁLPTZTUFN – strukturelles und funktionelles Beziehungsgefü-
ge von belebten und unbelebten Elementen in einem räumlich 
abgegrenzten Ausschnitt der Natur; Ökosysteme sind offene 
Systeme, die durch Dynamik, Selbstregulation und eigene Stoff- 
und Energieﬂ üsse gekennzeichnet sind.
ÁLPTZTUFNEJFOTUMFJTUVOH 	&DPTZTUFN4FSWJDFT ) – Nutzen der 
Ω Ökosysteme für den Menschen. 
0O'BSN&SIBMUVOH – Erhaltung bedrohter Kulturpﬂ anzensorten 
und Nutztierrassen auf Bauernhöfen, Archehöfen, in Freilicht-
museen.
1
1PQVMBUJPO – Gruppe von Individuen der gleichen Art, die in ei-
nen Lebensraum leben und eine Fortpﬂ anzungsgemeinschaft 
bilden.
QPTUHMB[JBM – nacheiszeitlich
QPUFOUJFMMOBUSMJDIF7FHFUBUJPO – Endzustand der Pﬂ anzenzu-
sammensetzung, der sich in einem Gebiet unter den heutigen 
Umweltbedingungen natürlicherweise, also ohne weitere Ein-
griffe des Menschen, einstellen würde.
1VGGFSTUSFJGFO – linienförmiges Element an landwirtschaftlichen 
Flächen, das dahinter liegenden Flächen oder Gewässer z. B. 
vor Nährstoff-, Pestizid-, Schadstoffeinträgen schützt.

2
2VFSCBVXFSL – senkrecht zum Gewässerufer stehendes Bau-
werk, z. B. Wehre, Schleusen.
2VFSVOHTIJMGF – Bauwerk an Verkehrswegen, welches Tieren 
das Über- bzw. Unterqueren ermöglicht und somit Lebensräu-
me miteinander verbindet; z. B. Grün-/Wildbrücke, Wildunter-
führung, Amphibientunnel.
3
3FOBUVSJFSVOH – Wiederherstellung eines naturnäheren Zu-
standes in vom Menschen veränderten Lebensräumen, z. B. 
Ω Wiedervernässung von Mooren, Zurückverlegung von Deichen.
3FUFOUJPOTnµDIF – tief liegende Fläche in der Nähe von Fließge-
wässern, die bei Hochwasser als Überﬂ utungsraum dient.
3PUF-JTUFO– Verzeichnis ausgestorbener, verschollener und ge-
fährdeter Tier-, Pﬂ anzen- und Pilzarten, Pﬂ anzengesellschaften 
sowie Biotoptypen und Biotopkomplexe; auf einen bestimmten 
geograﬁ schen Raum bezogen und regelmäßig aktualisiert, z. B. 
Rote Listen Thüringens 2001.
4
4BVN – Pﬂ anzenbestand am Übergang zwischen verschieden-
artigen Biotopen, z. B. zwischen Wald und Wiese; meist mit ei-
ner charakteristischen Artenkombination von Stauden.
4POEFSTUBOEPSU – seltener Standort, an dem kleinräumig ex-
treme Umweltbedingungen vorherrschen, die nicht den Bedin-
gungen der Umgebung entsprechen.
4QFOEFSnµDIFOLBUBTUFS – Datenbank, die potenziell geeignete 
Spenderﬂ ächen zusammenstellt, auf denen gebietsheimisches 
Begrünungsmaterial (Saatgut, Pﬂ anzgut) gewonnen werden 
kann.
TUBOEPSUHFSFDIU – einheimische oder gebietsfremde Pﬂ anzen-
art, die unter den gegebenen Standortbedingungen gut wächst.
4UFQQFOSBTFO – Grasland in Gebieten mit unter 500 mm Jahres-
niederschlag; in Thüringen Vorposten der Steppengebiete Ost-
europas; Vegetation gekennzeichnet durch kontinentale Arten, 
z. B. Federgräser, Frühlings-Adonisröschen.
4USFVPCTUXJFTF – traditionelle Form des Obstbaus, bei der 
hochstämmige Obstbäume meist unterschiedlichen Alters 
und unterschiedlicher Arten und Sorten in lockerer Anordnung 
auf einer Fläche kombiniert werden. Traditionell wurde der Un-
terwuchs von Streuobstwiesen zusätzlich zur Heugewinnung 
genutzt. 
4VL[FTTJPO – das allmähliche natürliche Aufeinanderfolgen von 
Pﬂ anzengesellschaften bzw. Vegetationsphasen.
5
5FJDI – künstlich angelegtes stehendes Gewässer von mäßiger 
Tiefe.
5PUIPM[ – Sammelbegriff für abgestorbene Bäume oder deren 
stehende oder liegende Teile.
5SJUUTUFJOCJPUPQ – (klein)ﬂ ächiger Lebensraum oder Element, 
das dem Biotopverbund dient.
5SPDLFOSBTFO – Grasland auf trockenen, nährstoffarmen Stand-
orten mit meist nur gering entwickelten, ﬂ achgründigen, durch-
lässigen Böden; auf natürlich gehölzfreien oder durch mensch-
liche Nutzung entstandenen Standorten.
6
6GFSSBOETUSFJGFO – ungenutzte Fläche am Übergang von land-
wirtschaftlichen Flächen zu Gewässern, die den Eintrag von un-
erwünschten Stoffen in das Gewässer verhindert bzw. verringert.
GLOSSAR
7
7%/ – Verband Deutscher Naturparke.
7FSUSBHTOBUVSTDIVU[ – Verträge mit Landnutzern unter Auﬂ agen 
einer nachhaltigen Bewirtschaftung; Ziel ist es, spezielle Maß-
nahmen zum Arten- und Biotopschutz auf genutzten Flächen 
umzusetzen; gegen ﬁ nanzielle Entschädigung für Einkommens-
minderung. 
7PHFMTDIVU[3JDIUMJOJF – vom Rat der Europäischen Gemein-
schaft 1979 erlassene „Richtlinie über die Erhaltung der wild 
lebenden Vogelarten“ mit dem Ziel, sämtliche im Gebiet der 
EU-Staaten natürlicherweise vorkommenden Vogelarten ein-
schließlich der Zugvogelarten in ihrem Bestand dauerhaft zu 
erhalten und neben dem Schutz auch die Bewirtschaftung und 
die Nutzung der Vögel zu regeln; Vogelschutz-Gebiete sind Teil 
des Schutzgebietsnetzes Ω Natura 2000.
8
8BMENFISVOHTnµDIFO – Flächen, auf denen durch Aufforstung 
oder natürliche Ω Sukzession eine Vermehrung des Waldes erfolgt.
8BMETDIBEFOTFSIFCVOH – bundesweite Erfassung von Wald-
schäden und Überwachung des Waldzustandes.
8BMEVNCBV – forstliche Maßnahmen, die die Baumartenzu-
sammensetzung und das Altersklassen-verhältnis im Wald aktiv 
beeinﬂ ussen.
8BMEVNXFMUNBOBINF 	86.
 – Förderung freiwilliger Um-
weltleistungen von Waldbesitzern sowie sonstigen Waldbewirt-
schaftern.
8JFEFSWFSOµTTVOH – Maßnahme zur Anhebung des Wasser-
standes in Feuchtgebieten wie Mooren, Feuchtwiesen oder 
Fluss auen mit dem Ziel der Wiederherstellung dieser Ω Ökosys-
teme.
;
;XJTDIFONPPS – aus einem Ω Niedermoor durch fortschreiten-
de Torfbildung entstandenes Moor.
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